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M M DW »» Für die Monate Februar und 
M ärz kostet die „Thoruer Presse" 

m it dem „Jllustrirteu Souutagsblatt" durch 
die Post bezogen 1,35 Mk., in den Ausgabe- 
stelln. 1.2V Mk.

Bestellungen nehmen an sämmtliche kaiser­
lichen Postämter, die O rts- und Landbrief- 
Lräger, unsere Ausgabestellen und w ir  selbst.

Geschäftsstelle der „Thorner Presse",
Katharinenstr. 1.

Das Wahlstkyeimnitz'
Die konservative Pr.sse hat die An- 

kiindignng des Reichskanzlers über das E r­
scheine» eines neuen Gesetzes znr .Sicherung 
des Wahlgeheimnisses* vo» Ansang an mit 
sehr getheiltem Beifall begrüßt. Von demo­
kratischer Seite hat man aus dieser M iß ­
billigung den Schluß gezogen, daß mau be­
sorgt sei um den Besitzstand der Parte i, der 
nur durch gesetzwidrige Umgehung des Wahl- 
geheimnisses behauptet werden könne. Es 
sei eben zn Ende mit der ganze» konserva- 
tiven Herrlichkeit, wen» die Kniffe und 
Mätzchen m it den gezeichnete» Stimmzettel» 
rc., durch welche bisher die Stimmabgabe 
kontro lirt worden sei, vo» Gesetzes wegen 
unmöglich gemacht würden! M an weiß in 
der That nicht, was erstaunlicher ist bei 
diesem Gerede, die Dreistigkeit oder die Un- 
tvisseuheit. Es gehört der besondere An« 
standsbegriff fanatischer Gegner dazu, »m 
einer unbedingt auf dem Bode» gesetzlicher 
Ordnung stehenden Parte i so ordinäre Be- 
w»aarttnde zn unterstellen l Außerdem beruht 
das ganze Gefasel vo» der Bedrohung der 
^tin im fre iheit durch die bisherige mangel­
hafte Wahrung des Geheimnisses auf grober 
Unkeniitinß der thatsächliche» Verhältnisse, 
«elbst in den einsamsten Wahlbezirken länd­
licher Gegenden war eine K o n t r o l l e  auch 
b i s h e r  schon e i n f a c h  u n m ö g l i c h ,  
Keil stets Stimmzettel verschiedener Form 
»nd Größe in verschiedener Znsaunnenfaltung 
äUr Abgabe gelangten. Darum hat auch 
T ra f B iilow  noch vor Jahresfrist dem Ab­
geordneten Barth gegenüber ähnliche M aß­
nahmen m it Recht für übe»flüssig erklärt. 
Es kommt dornn» einigermaßen überraschend, 
Wenn G raf Pvsadowsky heute erklärt, daß

die verbündeten Regierungen mit der ange­
kündigten Neuordnung „S inn  und Geist des 
verfassungsmäßigen allgemeinen geheimen 
Wahlrechts auszuführen gewillt seien!* Den» 
man w ird  doch annehmen müssen, daß diese 
Absicht bei der Regierung nicht erst in diesen 
letzte» Monaten sich gebildet hat, sonder» 
daß diese Absicht bestand von dem Augenblick 
an, als die Verfassung konstitnirt wurde.

Eine plötzlich eingetretene zwingende 
Nothwendigkeit sür daS Gesetz kann nicht 
zugegeben werden. Is t das aber der Fall, 
so erscheint es einfach »»begreiflich, wenn es 
gerade in diesem Augenblick angekündigt 
wurde, wo die S ituation so wenig wie 
möglich dazu angethan ist, um Maßnahmen 
»äthlich erscheinen zu lasse», die auch nur 
den Verdacht nuskonune» laste», als sühle 
man das Bedürfniß, der Linken Zngeständ- 
»iste zu machen. Eben ist durch den Zu­
sammenschluß gegen die sozialdemokratisch- 
weiblich-freisinnige Obstruktion die Loge in 
günstiger Weise geklärt. Der Z o llta rif war 
beseitigt, die gemeinsame Bekämpfung der 
Sozialdemokratie war die Parole der O rd­
nungsparteien geworden, nachdem Seine 
Majestät der Kaiser in eigener Person In 
wirkungsvollster Weise zum Kamps gegen den 
Umsturz aufgerufen hatte. Die Verlegenheit 
der Linken, in dieser S ituation den Ren- 
wahlen entgegengehen zn müssen, offenbarte 
sich sichtlich in dem eifrigen Suchen »ach 
neuen, zugkräftigen Schlagworten. Die M ä r 
vo» der Bedrohung des Wahlrechts wurde 
natürlich in erster Linie hervorgeholt, und 
eS spricht alles dafür, daß dies der Anlaß 
zu der Ankündigung des Gesetzes geworden 
ist. M an hat diesen AgitatioiiSstoff unwirk­
sam machen »vollen. Als ob von diesem 
fadenscheinigen Gespenst etwas zn fürchten 
w ar! A ls ob zudem durch Entgegenkommen 
bei der Sozialdemokratie nicht jedesmal der 
g e g e n  t h e i l i g e  Effekt erzielt worden 
wäre! Genosse Vebel hat denn auch bereits 
die zu erwartende Quittung ertheilt: er 
charaktcrisirt daS Gesetz als Aiigstprodnkt, 
als einen Beweis dafür, welch heilsame 
Furcht die Bourgeoisie hege vor der ideale» 
Idee der Sozialdemokiatte. Die .Sächsische 
Arbeiterzeitung* schreibt in diesem Sinne:

„D ie Wahlparole: „Sicherung deS Reichs- 
tagswohlrechts* ist drohend am politischen 
Horizont aufgetaucht und die Regierung mag 
ihre Wirkung auf die Wählerschaft m it Recht 
siirchten. Jedensalls hofft sie, diese Parole 
noch in der Geburt ersticken zn können durch 
eine Vorlage zur Verbesternug des W ahl­
rechts. DaS zeigt, daß die Regierung mit 
Wahlrcchtsranbpläne»» nichts zu thu» hat 
und giebt zugleich den Natiaualliberalen »nd 
dem Zentrum Gelegenheit, sich zu rehabili­
tiern, durch die That z» beweisen, daß sie 
am Neichstagswahlrecht festhalten. Nebenbei 
kaun man vielleicht m it dieser Reform den 
Ruf nach einer andern, nach Diäten, etwas 
beschwichtigen. Allzuviel kau» doch die 
Volksvertretung nicht auf einmal verlangen.

Die Spekulation ist ganz fei» — aber 
w ir meinen, sie w ird nicht gelingen. Das 
Volk w ird  vergnügt die Reform hinnehmen, 
sich aber keinen Augenblick verhehlen, daß 
damit das allgemeine gleiche Wahlrecht in 
keiner Weise gesicherter ist, als vorher, daß 
sich das gesicherte Wahlgeheimniß ganz 
leicht m it Verschlechterung des Wahlrechts 
a» sich vereinigen läßt! Die Wahlvarole 
bleibt, daran ändert die Konzession der Re­
gierung nichts. Die Sozialdemokratie w ird 
schon dafür sorgen, daß die klare Ansfassnng 
der S ituation nicht getrübt wird.*.

Die Sozialdemokratie hat die Konzession, 
die man ih r gemacht hat, vergnügt hinge­
nommen, das Sortiment ihrer Wahlreden 
ist um ein neues wirksames Thema be­
reichert. Das ist die Wirkung nach links! 
Und nach rechts? Eben begann sich das Ver­
hältniß eines wechselseitigen Vertrauens an­
zubahnen, man sah die Rückkehr zu dem er­
wünschten Zustand einer starken Mehrheit 
unter der starken Führung einer kraftvollen 
Regierung vor sich, der allein den Bestand 
unseres Gemeinwesens verbürgen und Deutsch­
lands Zukunft sicherstelle» kann. M an 
glaubte, hoffe» zn dürfen, daß vor allem der 
Sozialdemokratie gegenüber der einzig mög­
liche und bewährte Standpunkt aus der 
Zeit des große» Kaisers Wilhelm znrückgc- 
nwnnen werden würde: unbedingte Erfüllung 
der aus dem sozialen Pflichtbewußtsein er­
wachsenden Aufgaben, aber entschiedene Ab­

wehr der auf Umsturz gerichtete» Begehrlich­
keit. Jetzt sieht man sich auf einmal in 
diese» Hoffnungen betrogen und sieht wieder 
den alte» Konflikt vor sich, der seit Beginn 
der Regierung Kaiser Wilhelms I I .  immer 
wieder hervorgetreten ist und eine Unsicherheit 
der Lage geschaffen Hot, die in dem riesige» 
Anwachsen der sozialdemokratische» Stimme» 
den bedrohlichsten Ausdruck gefunden hat: die 
klarste Erkenntniß des gefährliche» Charakters 
der Sozialdemokratie auf Seiten des M o ­
narchen und der entschiedenste W ille, ih r dem­
entsprechend m it energischer Abwehr zu 
begegne», und schwankende Nachgiebigkeit 
auf Seiten der Regierung. Der Gegensatz 
zwischen den Kaiserreden von Essen und 
Breslan und der Ankündigung dieses Gesetzes 
durch den Reichskanzler ist genau derselbe, 
der z» beobachten und z» beklagen war damals 
bei der würdelosen .Verscharrung* deS 
Gesetzes z»»n Schutz der Arbeitswillige». Es 
ist dies Zwielicht, welches das Wachsthum der 
internationalen Wucherpflanze an» meisten 
begünstigt. Bebel hat gewiß renommirt, als 
er von den hunderttausend Exemplare» er­
zählte, «IN welche die Allsloge des „V orw ärts* 
sich vermehrt habe» soll. Aber eine» realen 
Kern hat diese Reiiommage trotzdem, daS ist 
sicher. Und seine schamlose» Angriffe aus den 
Kaiser und sei» Haus finden heute ihren 
Weg zu taufenden nnd abertansenden und 
übe» trotz ihrer unwahren Maßlosigkeiten 
nnd ihrer von keinerlei sittlichen Absichten 
bestimmten Hetzereien vergiftende und ver­
heerende Wirkungen ans. Das plötzlich er­
schienene Gesetz zur Sicherung deS Wahl- 
geheimnisses giebt dein Anstifter dieses 
Unheils noch das Relief eines erfolgreichen 
Vorkämpfers für die „heiligsten Rechte des 
geknechteten Volkes!*

Wenn das allgemeine «nd geheime Wahl» 
recht einmal zn Recht besteht und geübt 
w ird, so kann es in» Grunde gleichgiltig 
sein, ob znr Beförderung des MauneSnnitheS 
»och Klosettverschläge nnd Kuverts obliga­
torisch gemacht werde»; w ir  wolle» auch nicht 
davon sprechen, daß dies neue Reglement 
siir ländliche Wahllokale eine höchst lästige E r­
schwerung bringt. DaS Gesetz durste aber nicht 
eingebracht werden unter Umständen, welche

K o m te s s e  R u s c h a
Etu Uetteoiiia» von O E ls te r .

<N»chdr»ik »killten.>
(33 Fortsehnn,,.)

„Nein, nein -  nicht in das LazareIH!* 
rief Else. „Papa, ich bitte Dich — lgß ihn 
'» unser Hans bringen . . .*

„D u hast recht. Eise. — Herr Oberstabs- 
" * it ,  steht wohl „ichts im Wege, wenn ich 

Verwundete» in mein Hans nnfnehine?* 
.Gewiß nicht. Herr M a jo r. Aber er 

tz 'v  anss uene verbunden werde». — Doktor 
w ^ "e r  kann Sie begleiten, mein Fräulein, 
lott ^ ^Ee den Verwundeten fortbringe» 

Bleiben Sie don» , ,„ r  bei ihn», Sie 
la der Pflege Verwundeter

sch e id .*
h- D 'r  M a jo r bewohnte eine kleine V illa  i» 
w» Nähe des Bahnbofs. Der kurze Weg 

zurückgelegt, Else eilte voraus, 
lo s  » L . "  M n lte r zn benachrichtigen, die sich 
Ein n  " i t  erklärte, Stauislaus aufzunehmen. 
3elt r n bald ^ r e i t  und nach kurzer 
und Stauislaus, anss neue verbunden
de,„ , .7 2  kühlendes Getränk erfrischt, in 

Un»- E"» breiten Bett. 
n»d ^ ,/r de„ Händen des ihn untersuchende» 

"wenden Arztes war er zum Be­
te ls » -.. erwacht. I n  maßlosem Erstaunen 

""d  «eine Augen durch daS Zimmer 
die auf der Gestalt Eises haften.
. hilfreich znr Hand ging.

, 'bben bewegten sich, als wollte 
a „ s s " b e r  die Schwäche übermannte 

bie KjexEbe. er schloß die Auge» und sank 
. .  biegn««., ^'ke ächzend zurück, 
kchte» sei blieb er liegen. Das Fieber 

»Da» "mfloren.
Arzt. eine böse Verletzung,* sagte der

*D ,r  Stich hat die Lunge getroffen

. . . . einige Zoll mehr »ach links nnd das 
Herz wäre durchbohrt. Aber auch so ist die 
Wunde sehr gefährlich . . . .  die äußerste 
Ruhe ist nöthig . . keine Erregung. Wenn 
w ir nnr erst des Fiebers Herr geworden 
sind! — N il», Sie wissen ja Bescheid, Fräu­
lein Elfe.*

Else nickte schweigend m it dem Kopfe nnd 
nah»» an dein Bette des Verwundeten 
Platz.

Der Arzt «nd die Krankenträger ent­
fernte» sich. Fran vo» Schomburg nnd 
Else bliebe» bei dem Kranken zurück.

Else schien oftmals in dieser langen 
furchtbare» Nacht dem Schmerz erliegen z» 
wollen. DaS Fieber des Verwundeten er­
reichte eine gefahrdrohende Höhe; er roste 
»nd phantosirte stundenlang nnd die beiden 
Frauen mntzten den Diener des M a jo rs  zu 
H ilfe rufen, um den Tobende» in» Bett z» 
halten. Endlich gegen Morgen ließ daS 
Fieber nach „nd StauiSlauS sank in de» »»- 
ruhigen Schlummer einer gänzlichen E r­
schöpfung.

ElseS Kräfte waren gleichfalls erschöpft. 
Sie sank vor der M u tte r auf die Knie und 
barg weinend ih r Gesicht in den Schoß der 
M utter, die beruhigend nnd tröstend die 
Hände auf den blonden Scheitel ihrer Tochter 
legte.

„D u  mußt Dich fasse», mein Kind,* sprach 
sie m it ernster, milder Stimme. „Es ist 
Gottes Fügung, die »ins StanislauS zusendet 
— seine Wege sind wunderbar und nner- 
forschlich. Danke ihm, daß er u»S StanislauS 
zugeführt.'

„Und wenn er stirbt, M n lte r? " fragte 
Else unter Schluchzen.

„W ir  alle stehen in Gottes Hand, mein 
Kind. Denke daran, wie viele Herzen in

dieser ernste» Zeit »m den Verlust vo» lieben 
Angehörige» weinen. Denke daran, daß 
auch Dein Bruder sich im Kriege befindet, 
daß ihn jede Stunde dos tödtliche Geschoß 
treffen kann, denke an jenen Tag vor vier 
Jahren, als Ferdinand wund a«S den» 
Kriege heimkehrte. Else, denke daran, 
onß ei» Mntterherz durch den Tod des 
Sohnes viel schwerer getroffen w ird, als 
Dein Herz, wen» ihn» der Mann entrisse» 
wird, den es liebt. Denke an die
schweren Stunden, welche w ir damals durch­
lebten, —  hast D» mich damals jemals klein- 
niiithig und verzagt gesehen?*

Else blickte m it große», in Thränen 
schwimmenden Augen z« der M utte r ans. 
Da»»» ergriff sie ihre Hand nnd küßte sie mit 
zärtlicher Ehrerbietung.

„Verzeih mir. M n lte r!* flüsterte sie mit 
bebender Stimme. .Ich  wußte nicht, was 
ich sprach. D» bist ja viel besser und größer 
als ich — verzeihe m ir meinen selbstsüchtige» 
Schmerz!*

„Latz nur, mein liebes Kind — in der 
Jugend giebt man sich de» Schmerzen wie 
den Freuden viel lebhafter hin, als »IN 
Alter. Laß u»S zn den» allgiitigen Gott 
beten, daß er uns dieses Leben schenkt »nd 
das theure Leben Deines BrnderS in seine» 
Schlitz n im m t.* -------------

Ernste nnd schwere Tage folgten. Die 
Wunde StaniSlans', fast schon geheilt, war 
wieder aufgebrochen und hatte den gefähr­
lichen Fieberznstand hervorgerufen. Mehrere 
Tage lag er in fortwährender Bewußlosigkeit, 
er kannte seine Umgebung nicht — bald 
raste er in wilden Fieberphantasie», bald lag 
er in ohnmächtiger Schwäche da, nicht imstande, 
die schwere» Augenlider aufzuschlagen.

„Wenn nur kein Blutstnrz hinzukommt,*

sagte der Arzt besorgt. „Dann ist er ver­
loren . . . . '

Aber die junge kräftige N atur zwang sich 
noch einmal durch. Das Fieber wurde 
schwächer, die Fieberanfälle seltener. Die 
Wunde ging in Heilung über, die Athemzüge 
wurde» ruhiger und gleichmäßiger, ein tiefer, 
gesunder Schlaf stellte sich ein nnd eines 
MorgeS erwachte StaniSlans nnd blickte sich 
erstaunt, aber m it klarem Auge in dem ihm 
fremden Zimmer um.

Else stand an dein Fenster des Zimmers, 
den» Kranke» den Rücke« zugewandt, und 
blickte st»»» „den Auges i» den Garten hin­
aus, von dessen Büsche» und Bäume» der 
Herbstwind die letzte» gelbe» B lätter riß. 
Ih re  zierliche Gestalt in den» einfach-schwarzen 
Kleide zeichnete sich als freie Silhouette vo» 
dem helle» Hintergründe ab, während die 
einzelnen Sonnenstrahlen m it warmen Lichtern 
ihr blondes Haar »»»spielten.

I n  den» Ösen knisterte Iris  ein Holzfener, 
ein« angenehme Wärme ausströmend. Die 
srische« weißen Gardine», die peinliche 
Sauberkeit in dem ganzen Zimmer ver­
mehrte» den anheimelnden, behaglichen 
Eindruck, der über dem hellen, freundliche» 
Gemach richte.

StanislauS versuchte sich emporznrichtrn; 
doch war er zu schwach dazu. E r vermochte 
nur den Kopf zur Seite zu wenden. So 
lag er eine Weile regungslos da, die zier­
liche, fein« schwarze Mädchengestalt am 
Fettster beobachtend. Es war ihm, als sei 
er eben a»»S einem lieblichen Traume erwacht 
und umgankclten die B ilder desselben noch 
seine wachen Augen.

Aber jetzt bewegte sich die Gestalt dort 
am Fenster, deutlich hörte er eine» leisen 
Seufzer, jetzt legte sie den Arm  auf die Um-



die Sozialdemokraten in die Lage versetzen, 
m it einem nettesten „Erfolge" vor den 
Wähler» zu paradiren. Der Verdacht, daß 
man aus feiten der Regierung m it dieser 
Anklindlgnng zn der nun schon so oft und 
griindlich diskreditirten Methode des „Zucker­
brotes" hat zurückkehre» wollen, w ird aber 
fast zu Gewißheit durch die Entgegnung des 
Reichskanzlers auf BebelS maßlose Angriffe. 
G raf B iilow  hielt es trotz des gehörte» 
noch fü r möglich, folgenden Appell an die 
Sozialdemokratie zn richten:

„Betrete» Sie den Boden der L e g a l i t ä t ,  
betreten Sie den Boden der V e r n u n f t ,  
verzichten Sie darauf, Gefühle zu verletzen, 
die der großen Mehrheit des deutschen 
Volkes heilig sind — und manche Gegensätze 
können sich mildern."

Die parteiosfiziöse „Konservative Kor­
respondenz" hat nicht ganz Unrecht, wenn 
sie meint, dieser Appell erinnere an den 
Plakntseufzer „ A u g u s t ,  k e h r e  z u r ü c k !  
E s  i st D i r  a l l e s  v e r g e b e n ! "  Das 
parteiojfiziöse Organ schließt dann seine 
Ausführungen in unserem Sinne m it folgen­
den Sätzen:

„W irlegen auf die Dnnkelkammereinrichtung 
an sich wenig W erth; aber w ir  erblicken in 
dem überraschenden Zngeständniß des Grafen 
von B iilow  au die Linke ein gefährliches 
Hinabgleite», vo r allen Dingen einen starken 
Widerspruch gegen des Kanzlers stete» H in­
weis, daß er ei» S c h ü l e r  B i s m a r c k s  
sei und im den bewährte» Bahnen dieses 
großen Meisters der Staatskunst wandeln 
wolle. Konzessionen an die äußerste Linke 
(zu welcher die Wadelstrüinpfler gehören), 
noch dazu in einer Zeit, da diese sich zu 
einem mächtigen Ansturm gegen S taat und 
und Monarchie rüstet, würde Bismarck, ja 
unserer Meinung nach selbst Caprlvi nicht 
gemacht haben. Der alte Professor Mommsen 
und der Staatsrechtslehrer Liszt verbeugen 
sich vor der Sozialdemokratie, so tief es ihre 
Rückenwirbel zulassen, und der Reichskanzler 
bringt deren Parte i ein werthvolles Geschenk 
entgegen! B i S m a r c k s c h e  P o l i t i k  is t 
d a s  n ic h t ! "

Bolitische TaaeSschan.
Prinzregeut Luitpold von Bayern hat 

nach den „Münch. N. Nach.", nachdem er die 
Rede des Grasen B iilow  znr S w i n e m  l i n ­
d e r  K a i s e r d e p e s c h «  gelesen, seine 
Freude und Anerkennung geäußert und 
hiervon den preußischen Gesandten in M ün­
chen in Kenntniß sehe» lasten. Der Reichs­
kanzler habe fü r diesen Huldbeweis seinen 
ehrfurchtsvollen Dank ausgesprochen.

Dem Reichstage ist ein A n t r a g  d e r  
S o z i a l d e m o k r a t e n  zugegangen, der 
die Bestimmungen über den K i n d e r s c h n t z  
in der dem Reichstage zugegangenen V or­
lage verschärfe», insonderheit auch auf 
die Landwirthschaft gesetzlich ausdehne» w ill.

Die Vorlage» über den Ausgleich zwischen 
Oesterreich und Ungar» sind am Mittwoch 
in W i e n  wie in B u d a p e s t  den P a rla ­
menten zugegangen. Sie enthalten Gesetz­
entwürfe über ein für lOJahre abzuschließendes 
Zoll- und Handelsbündniß zwischen Oester­
reich und Ungarn, über die Börsenresorm 
und die Verlängerung des Privilegium s der 
österreichisch-ungarischen Bank.

Lähmung des Fensters und stützte die Wange 
auf die Hand.

E r konnte nicht mehr träumen — das 
War Wirklichkeit!

„Mademoiselle . ." flüsterten seine
Lippe».

Elfe fuhr herum — ihre Auge» begeg­
neten sich, eine tiefe G lut flammt« in ihren 
Wangen empor, während StaniSlanS sie in 
wortlosem Staunen ansah.

Dann schloß er die Augen — er mußte 
doch noch träumen — wen» er doch nie aus 
diesem Traum erwachte!

Da fühlte er den warmen Hauch ihres 
Mundes seine S tirn  streifen, er schlug die 
Augen wieder auf und sah Elfe tief über sich 
gebeugt und ihn m it ängstlichem Blick beob­
achte».

„Fräulein Elfe . . . ." er bediente sich 
unwillkürlich der deutschen Sprache . . . . 
„sind Sie es w irklich?"

„S ie  erkennen mich? — Gott sei gelobt 
— ja, ich bin eS, Graf StaniSlanS . . . und 
Sie — Sie sind gerettet!"

Wie unterdrückter Jubel klangen ihre 
Worte, daß sie selbst davor erschrak.

„W ie ist m ir denn? — Wie komme ich 
hierher? —  Zu Ihnen, Elfe . . . . ? "

„S t i l l ,  s till," flüsterte sie. „S ie  dürfen 
jetzt nicht fragen — nicht sprechen — ich er­
zähle Ihnen später alles — jetzt müssen 
Sie ganz ruhig liegen, hören Sie, ganz 
,ru h ig !"
p E r nickte ih r m it einem schwachen Versuch, 
-u lächchi, zu.

„Aber Sie dürfen mich nicht wieder ver- 
lM n , "  sagte er und tastete nach ihrer 
Hcküd. (Fortsetzung folgt.)

I n  P r a g  hielten am Montag etwa 
2000 Arbeitslose eine Versammlung ab und 
zogen nach Schluß derselbe» unter den Rufen: 
„Gebt uns Arbeit und B ro t!"  durch die 
Straßen. Die Sicherheitswache schritt ein, 
nahm mehrere Verhaftungen vor und zer­
streute die Menge schließlich.

Ein Jrade des S u l t a n s  ordnet die 
Errichtung von Telegraphenlinien längs der 
russischen Grenze in Kleinasien und deren 
Verbindung mit den rückwärts gelegenen 
türkische» Hauptpunkten an.

Von den P h i l i p p i n e n  ist wieder 
wenig gutes für die Union zn berichten. 
Eine aus Freiw illigen bestehende Streitmacht 
soll bei dem Versuche, die Räuber aus der 
Provinz Zambales zu vertreiben, geschlagen 
worden sein, wobei 3 Amerikaner getödtet 
wurden.

Eine Meldung der „Agence HavaS" aus 
T a n g e r  besagt: „M n lay  Larbi, der
Scherif von Wessan, ist von dem Sultan er­
sucht worden, seinen Einfluß aufzubieten, nm 
die Aufständischen zum Gehorsam znrnckzn- 
sühren. M nlay Larbi hat seinen Sohn 
M nlay Taiab und seine Neffen M nlay A ly 
und M nlay Achmed mit der VermittelnngS- 
mission zwischen dem Sultan und seinen 
Vasallen beauftragt." — Wie der Pariser 
„Temps" aus Tanger meldet, ist die fran­
zösische Militärmissiou in Fez eingetroffen.

I n  C h i n a  soll die Provinz Kwangsi 
nach Privatmeldnngen aus London fast voll­
ständig in den Händen der Boxer sein. — 
Ans Hongkong meldet Reuters Bureau vom 
27. Januar: Siebe» Rebellen ans der Provinz 
Kwangsi sind gestern hier verhaftet worden. 
Es wurden auch eine Anzahl von Fahnen und 
Geheimschriften beschlagnahmt, sowie Papiere 
ans denen hervorgeht, daß auch in Kanton 
eine Erhebung geplant war. Der Vizekönig 
von Kanton war gewarnt worden.

Deutsches Reich.
Berlin. 28. Januar 1903.

— Montag M itta g  fand bei Ih ren  M a ­
jestäten Familientafel statt. Nachmittags 
unternahmen beide Majestäten eine Ausfahrt. 
Abends besuchte Se. Majestät der Kaiser den 
Chef des ZivilkabinetS, W irk!. Geh. Rath 
D r. von Lucanns. Zur Abendtafel bei 
Ih ren Majestäten waren die hier eingetroffen«« 
Fürstlichkeiten m it Umgebungen geladen. Heute 
Morgen unternahm der Kaiser einen Spazier- 
gang und hatte sodann eine Besprechung mit 
dem Reichskanzler Grafen von B iilow . Um 
12 '/. Uhr empfing Seine Majestät den 
Fürsten von Hohenzollern und hörte darauf 
die Vortrüge des JustizministerS D r. Schön- 
stedt, des Geh. Oberbanraths Thoemer 
und des Stellvertreters des Chefs des 
ZivilkabinetS Geh. Ober-Neg.-RathS von 
Valentini.

— Der ZentrnmSabg. v. Lama bezeichnet 
in der „Angsb. Postztg." die Nachricht dieses 
Blattes, daß er ans Gesundheitsrücksichten 
seine Mandate niederlegen werde, für „vo ll­
ständig unwahr".

— Als polnischer ReichstagSkandibat für 
Bochnm-Gelsenkirche» soll der Abgeordnete 
von Czarlinski (Thorn) oder von Chrza- 
nowski (Posen) aufgestellt werden. Ein Be­
schluß des Polenkomitees liegt jedoch »och 
nicht vor.

— Die Generalversammlung des BnndcS 
der Landwirthe findet am 9. Februar nach­
mittags '/,1  Uhr zu Berlin im Zirkus Busch 
statt. Die Tagesordnung lautet: I .  Eröff­
nung der Versammlung durch den Bundes- 
vorsitzeuden, Frhrn. v. Wangenheim-Klein- 
Sviegel, M . d. R. und M . d. A. 2. An­
sprache des Bundesvorsitzenden Dr. Roesicke- 
Görsdorf, M . d. N. 3. Geschäftsbetrieb für 
das Geschäftsjahr 1902, erstattet vom Direk­
tor des BuudeS, D r. Diedrich Hahn, M . d. 
R. und M . d. A. 4. Kassen-Revisionsbericht 
der vom Ansschnsse gewählten Kassen. 
Revisionskommission. 5. Der Z o llta rif und 
die künftigen Handelsverträge. (Die Refe­
renten hierüber werden später bekannt ge­
geben werden.) 6. Anträge ans der Ver­
sammlung. Eine Diskussion, insofern sie nicht 
die in den Punkten 3 nnd 4 erörterten rein 
geschäs Nche» Angelegenheiten des Bundes 
berührt, findet erst nach Erledigung des 
Punktes 5 statt. Anträge ans M itg lieder­
kreisen zu Punkt 6 müssen acht Tage vor 
der Versammlung (also spätestens bis 1. 
Februar) schriftlich an die Direktion, Berlin 
8>V., Dessanerstraße 7, eingereicht werden. 
Abänderungen der Tagesordnung bleiben 
vorbehalten. Es w ird  noch besonders be­
merkt, daß infolge der veränderten Stellung 
der Behörden die Betheiligung von Damen 
a» der Generalversammlung nicht mehr zuge­
lassen werden kaun.

— Das Reichsgericht hat die Revision 
des Grafen Pückler Klein - Tschirne und 
seines Inspektors Kirchner gegen ihre 
Verürtheilnng wegen Zerstörung einer Feld­
bahn nnd wegen Herausforderung zum 
Zwrikampf bezw. Kartelltragens verworfen.

Neustrelitz, 28. Januar. Gegenüber aus­
wärts verbreiteten ungünstigen Berichten 
über den Gesundheitszustand des Großher- 
zogS erklärt die „Landeszeitung", daß kein 
Anlaß zu irgend welcher Besorgniß vorliege. 
Der Großherzog erledige täglich Regiernngs- 
geschäfte.

Schwerin, 28. Januar. Heute Abend 
trafen P rinz nnd Prinzessin Christian von 
Dänemark, ferner Prinz Heinrich der Nieder­
lande hier ein.

Nachtrag
zur Kaisersgeburtstagsfeier.

Das Festmahl der städtischen Behörde» in Ber 
ll»  znr Feier von Kaisersgebnrtstag vereinigte 
Dienstag Abend in den Festränmen dcs Rathhanscs 
den M agistrat, die Stadtverordneten nnd zahlreiche 
in der Verwaltung unserer S tad t thätige Bürger. 
Oberbürgermeister Kirschner brachte de» Trink- 
sprnch aus den Kaiser aus. Später erhob sich der 
Stadtverordnetenvorsteher D r. LangenhanS und 
toastete ans die Kaiserin Augnfta Viktoria.

E in  kostbares Geburtstagsgeschenk, das dem 
Monarchen eine besondere Freude bereitete, ist dem 
Kaiser von Professor Reinhold Vegas zntheil ge­
worden. Der Meister widmete dein hohen Herrn  
eine auf ein D ritte l verkleinerte Bronzestatuette 
der von ihm geschaffenen Figur Kaiser W ilhelm s l. 
in der Siegesallee. D as Werk giebt ei» ebenso 
schlichtes wie getreues B ild  des Herrschers und 
zeigt ihn im Jnterimsrock m it offenem Hohen- 
zvlle» »mantel nnd Helm, die Linke am Degengriff, 
in der herabhängende» Rechte» den Krimstecher. 
Die Statuette erhebt sich auf einem schlanken, m it 
granblanem Plüsch überzogenen Postament.

I n  R e n ß  S. L. ist Kaisersgebnrtstag zum 
erstenmal osfiziell gefeiert worden. Der Fürst- 
regent halte, der „Magdeb. Ztg." zufolge, angc- 
geordnet, daß die Geschäftsräume der Staatsbe­
hörden nachmittags geschloffen zu halten nnd die 
staatlichen Gebäude zu beflaggen seien. Auch der 
M !It8rverein„R »lheuia". der stärkste Verein dieser 
A rt i» Greiz und alte H ort reußischer Gesinnun­
gen. feierte zum erstenmal Kaisersgebnrtstag.

I »  P a r i s  erklärte der dentsche Botschafter 
Fürst Radoli» anf einem Festessen der deutsche» 
Kolonie am Mittwoch im Trinkspruch anf dr» 
PräsidentenLonbct: „ M it  besondererGenngthuiing 
müssen w ir es b-grüßen, daß unsere Beziehungen 
zu Frankreich sich immer günstiger gestalte», nnd 
daß w ir hier eine Freundschaft genießen, wie w ir  
sie nicht besser wünschen können. Es hat uns alle 
m it Freude erfüllt, daß die vom Reichskanzler ge­
sprochenen W orte über unsere anten Beziehungen 
z» Frankreich von allen Parteien m it Beisall auf­
genommen worden sind. Diese» erfreulichen Z u ­
stand verdanke» w ir  nicht -um  geringste» der M i t ­
wirkung des französischen Staatsoberhauptes."

I n  K o n s t a n t i n o p e l  »ahm der kaiserliche 
Botschafter Frhr. Marschall von Biederstes» ans 
Anlaß des Geburtstages S r . Majestät des Kaisers 
»ach dem FestgotteSdienst die Glückwünsche der 
deutsche» Kolonie entgegen und empfing hierauf 
die Vertreter des S u ltans, des Großveziers und 
des Ministers des Aeußer». Abends fand i» der 
Gesellschaft „Triitonia" nnter Vorsitz des kaiser­
lichen Botschafter» ein Festmahl statt.

Beim Grafen Biilow  hat am M i t t w o c h  zur 
Feier de» Geburtstages des Kaisers ei» D iner 
stattgefunden. „» dem nach einem Bericht der 
„Nordd. Allg. Ztg." die Botschafter und Gesandten 
von 40 deutschen und ausländischen Staaten ge­
laden waren. Den Trinkspruch des italienischen 
Botschafters Grasen Lanza beantwortete derNeichS- 
kanzler m it einem Toast „anf die Souveräne und 
Staatsoberhänptrr der an seinrrTasel versammel­
ten fremde» Vertreter".

«»Stand.
Budapest, 27. Januar. I »  dem Preßprozeß 

des Redakteurs nnd oppositionellen Abgeord­
neten Nikolaus Bartha gegen de» Redakteur 
Zsoldos wurde ZsoldoS wegen Verleumdung 
zu vier Wochen Gefängniß und 400 Krone» 
Geldstrafe verurtheilt. Zsoldos hatte in 
einem Artikel Bartha beschuldigt, daß er als 
Präsident einer oppositionellen Fraktion in­
folge Verwenden« des Ministerpräsidenten 
v. Szell in Form eines Wechseldarleheus bei 
einer Hypothekenbank 80 000 Kronen erhalten 
habe. Der Ministerpräsident wurde als 
Zeuge vernommen und sagte zugunsten 
BarthaS ans.

Rom, 28. Januar. Der KaffationShof 
hob das Urtheil arge» den früheren Abge­
ordneten Palazzolo anf, der am 31. J u li v. 
I .  in Bologna wegen Ermordung von 
M ice li und Notarbartolo zn dreißig Jahren 
Zuchthaus verurtheilt worden war, und ver­
wies die Angelegenheit zur neuen Verhand­
lung au das Schwurgericht zu Florenz.

Petersburg, 27. Januar. Der „Regie- 
rnugsbote" giebt heute die Ernennung Golu- 
beffs znm Agenten deS Finanzministerinms 
i» Berlin bekannt.

Athen, 26. Januar. Der König verlieh 
dem bisherigen deutschen Gesandten am 
hiesige» Hofe Grafen von Plessen das Groß- 
krenz des Erlöserordens.

Provinzialnallnicllten.
8 Eulmsee. 27. Januar. lAuIäßlichdes Geburt» 

iges S r. Majestät des Kaisers) prangte auch die 
iesige S tad t in reichem Fahnenschmuck. I n  de» 
cste» Vormittagsstunden vereinigten sich die 
ehrkörper aller Schule» m it den Schittenr »nd 
Schülerinnen zn Festakten, bestehend in Gefangen 
-ligiösen nnd patriotischen Inhalts.Dekiauiationeu
»d Festreden. Dem daraus folgende» Festgottes- 
ieiiste wohnten zahlreiche Andächtige bei. Nach 
littags fanden im Hotel „Deutscher H of, «nd in 
er V illa  »ova Festesten statt, woran Mete Be- 
»ohner- von S ta d t «nd Land tbelinahmen. Außer, 
ein hielten Festsitzungen die Bäcker- und Konditor- 
lwangsinnnug und die freiwillige Feuerwehr ab. 
infolge des Wunsches des Kaisers, die Kosten der 
illumination den Armen zuzuwenden, hatte» nur

wenige Geschäfts- und Privathäuscr illu m iliirt, 
desto größer waren aber die freiwilligen Geld­
spenden der Bürgerschast für die hiesige» Arme».

Schlochau, 27. Januar. (Blutvergiftung.) D er 
acht Jahre alte Soh» des Bauunternehmers Salis«  
kowski i» Nengnth verletzte sich beim Schlittschuh­
laufen an einem Knöchel des Fußes, verschwi» 
de» U nfall aber seinen E ltern . Es tra t eine starke 
Blutvergiftung ei», welche nach einigen Tage» den 
Tov des Knaben znr Folge hatte.

Danzig, 28 Januar. (Verschiedenes.) Z iv il und 
M ili tä r  seieru bei uns künftig gemeinsam Kaisers« 
gebnrtstag. Bei dem Festmahl !m Schntzeuhanse, 
au dem gegen 500 Personen theilnahinen. waren 
auf Wunsch des komiuandirende» Generals auch 
die G eneralität »nd die Regimcntskommandenre 
zugegen, die sonst zn einem besondere» Festmahl 
bei ihrem Korpskominaudenr vereinigt waren. D ie  
Vertreter der Bürgerschaft tafelten diesmal m it 
dem M i l i t ä r  zusammen. A» der Ehrentafel saß 
General v. Brannschtveig zwischen dem in großer 
G ala erschienenen Obervrüstdenten Delbrück und 
dem General z D . v. Reibnitz. ihnen gegenüber 
Generalleutnant Edler Brnnsich v. V rn n . Eisen- 
bahnpräsident Heinsins nnd Konststorialpräiideiit 
v . Meher, dann folgten RegierungSprästdeut von 
Jarotzky. Generalmajor Gras von Kirchbach. Land­
gerichtspräsident Schrötter, Generalmajor von 
Horn. Generalmajor Schüler. Oberpostdirektor 
Krieschk. Vrovinzialsteuerdirektor Schmidt, Ober- 
Vräsidialrath von Lieberniau», Polizeipräsident 
Weffel, Landeshauptmann H in ze«. f. w . D er kom­
mandirende General möchte eine engere Verbin­
dung m it der Bürgerschast bezw. m it den V e r­
treter» derselbe» anbahne». S o  befanden sich auch 
bei der große» Parade in der Begleitung deS 
Kommandireuden die Spitzen der Zivilbehörden. 
Bei dein Festmahl brachte General von B rann- 
schweig das W ohl des Kaisers anS. D ie I l l u ­
mination am Kaisersgeburtstag beschränkte sich 
auf die Beleuchtung der städtischen Gebäude N u r  
sehr wenige Privathänser ließe» „ihr eigenes Licht" 
leuchten. B e i der Festlichkeit des Personais der 
Gewehrfabrik im W ühelmtheater, woran 4000 
Personen thcilnahme». bekamen einige ältere 
Arbeiter Auszeichnungen. E s wurde de» Arbeiter»  
Schulz und Lemke iü r eine 35- bezw. 34jährige 
Arbeitszeit, sowie dem Arbeiter Schielke iür her­
vorragende Leistungen je eine goldene Uhr m it 
entsprechender Widmung zntheil. — D ie KreiS- 
ei»geseffe»en der beiden Danziger Landkreise hatten 
sich im „Danziger Hos" z» einem Festessen ver­
einigt. an dein etwa 80 Herren tbeiinahinen. 
Die Festrede hielt H err Laudrath Brandt. —  
Z n r Landtagsersatzwahl hat der Verein der Kon­
servativen zu Danzig beschlossen, m it Rücksicht 
auf die kurze Dauer des M andats allen konserva­
tive» W ählern i» der S tad t Danzig und i» den 
betheiligten Kreisen Danziger Höhe und Niederung 
sowohl für die Urwahle» als auch für die eigent­
liche Ersatzwahl strikteste Stim m enthaltung zn 
empfehlen. — F ü r de» Oberbürgermeifterpostrn 
Danzig kommt »ach einer Meldung des „Lokalanz." 
aus München-Gladbach auch Oberbürgermeister 
D r. Tettenborn aus Rheydt, früher in Homburg, 
inbetracht. D r. Tettenborn wnrde von Danzig 
aus telegraphisch eingeladen, sich dort vorzustellen. 
— H err Amtsvorsteher und Gutsbesitzer Doden- 
hoest a»S Steegen. ein im  50. Lebensjahre stehen­
der rüstiger Herr. der gestern noch bei bestem 
Wohlsein an dem Festessen der beiden Landkreis«
hier theilgenommr», hatt». ist abends infolge emeS 
Herzschlages in seinem hiesigen Absteigegnartier 
gestorben. — Der Danzigrr Dampier „ E m m a . 
der M it te  Dezember vorigen Jahres bei Rowe 
an der hintcipommersche» Küste scheiterte, ist »u» 
gänzlich verloren gegeben. Von weitere» Ber- 
gnugsversncheu hat Abstand genommen werden 
mi'iffe», da der Rumvs des Dampfers durchbrochen 
nnd das Vorderschiff versandet ist. — Die Gesund­
beter haben sich jetzt auch in Danzig eingenistet. 
Am M ontag kamen zwei M itglieder der Sekte zu 
einer kranken Person, die seit IS  Jahren verkrüppelt 
ist. nm sie gesund zn beten.

Osterode, 25. Janu ar. (Das Hotel dtt Nord), 
das in de» letzten Jahren oft seine Besitzer ge­
wechselt hat nnd seit längerer Z e it unbenutzt w ar. 
ist in der Zwangsversteigerung von der hiesige» 
Aktieugeselljchast „Bürgerliches Branhans" kür 
56700 M k. erstanden worden. I m  Dezember 1901 
hatte es der Vorbesttzer für 72000 M k. übernommen.

Königsberg, 27. Januar. ( I n  den Ruhestand) 
wird. wie die „H art. Ztg." hört. m it dein 1. A p ril 
d. J s . der Direktor des königlichen W ilhelm s- 
ghmnasinms. Herr Geh. Rath Professor D r. Grosse, 
der schon seit längerer Zeit seines leidende» Ge­
sundheit halber beurlaubt ist. trete».

M cm rl, 28. Januar. (Z n r BI!rger»ieifterwahl.) 
Vo» den Bewerber» «»» die hiesige zweite Bürger« 
Meisterstelle hat die m it der W ahl betraute Kom­
mission drei znr engeren W ahl gestellt. Es sind 
das die Herren Magistratsnsscffor W edel-Berlin, 
Bürgermeister D r. Biüeb-Otterndors (Unterelbk) 
n»d Gerichtsaffeffor Siegfried, .der zurzeit ver­
tretungsweise bei der hiesigen städtischen B erw al- 
t>«tt»g beschäftigt ist.

Bromberg, 28. Januar. (Eine polnische W ahler- 
versaminliiug) für den Kreis Bromberg-Land land 
am Sonntag i» Crone a. B . statt. A ls  Kandidaten 
für den Reichstag wurden präsentirt v. EzartinSki, 
V. Chrzanowski nnd Knlerski.

Gnesen, 27. Januar. (E in  scharfer Kouiumnal- 
konflikt) ist hier ansgebroche». I n  einer gestern 
abgehaltenen außerordentliche» Stadtverordneten- 
sitznlig stand als einziger Gegenstand auf der 
Tagesordnung die Beschlußfassung iiber «in 
Schreibe» des Ersten Bürgermeisters Schwindt 
au die Stadtverordnetellversamnllnng nnd die 
Veröffentlichung dieses Schreibens durch Herrn  
Schwindt in N r. 17 der „Gneseuer Zeitung". I n  
diesem Schreiben wird das Verhalten der S ta d t­
verordnetenversammlung i» wichtige» kommiiiialcit 
Fragen anläßlich einer vo» anderer Seite hervor­
gerufene» Preßpoiemik kritistrt. Nachdem die 
Versammlung die Dringlichkeit des Antrages an­
erkannt hatte, wnrde m it alle» gegen zwei 
Stimmen folgender Beschluß gefaßt: „Die S tad t­
verordnetenversammlung lehnt die Annahme des 
Schreibens des Herrn Ersten Bürgermeister» 
Schwindt vom 18 d- M ts . ab. da sie de» In h a lt  
desselben nicht vereinbar hält m it dem Ansehen. 
Welches die Stadtverordnetenversammlung zu be­
anspruche» bat. S ie beschließt dagegen m it Rück­
sicht anf die Veröffentlichung desselben nnd auf 
die in demselben enthaltenen schweren Beleidi­
gungen des Stadtverordnetkuvorstehers dnrch 
Herr» Schwindt. ihrem verehrte» Stadtverord- 
neteilvorsteher die Erhaltung ihres unverkürzte» 
Vertrauens von neuem zu versichern. S ie  hält die 
V eM -n tlic h n n g  für eine gefährliche und darum  
aufs tiefste zu beklagend« Vermehrung der



«.o,-i>rn»yu,.r„ „enrycnoen 
Reibn»gSP»»kte und glaubt» daß gerade der Herr 
Erste Bürgermeister in seiner Stellung verpflichtet 
gewesen wäre. alles zu vermelde», was den Rus 
nnd das Ansehen der.Stadt in der Oeffentlichkeit 
Madigen könnte. Sie glaubt ferner, daß sei» 
Vorgehe» hier in der Ostmark „nr dazn dienen 
kann. einer übelwollenden Presse willkommene 
Angriffspunkte gegen die deutsche Verwaltung z» 
geben, event!. sogar eine Spaltung der dcntsche» 
Wähler hervorzubringen Sie beschließt daher. 
bu>„ch Deputation dem Herr» Regiernngs» 
Präsidenten von allen Beschwerden Kenntniß zu 
gebe», die sie glaubt gegen den Herrn Ersten 
Bürge»meister lichten zu müssen, «nd den Herrn 
Regiernngs-«jraüdeuten zu bitte», amtlich einzn- 

.>> der Ausführung dieses Be­
schlusses wurde der stellvertretende Stadtverord» 
'« "A ^?E eh er. Professor Schnee, betraut »nd er- 
machtigt. zwei Mitglieder zu seiner Unterstützung 
">'d Begleitn»» zn berufen.

3 annnr. lBerschiedenes.) An, 
»n aVEburtStagc ist hier die Parade wegen des 
«»günstige,, Wetters anSgetallen. es fand dafür 
große Paroleansgabe a»i dem Wilhelmsplatze statt. 
Der «„regnng des Kaisers folgend hat die hiesige 
Stadtverwaltung anläßlich des Festtages der 
Armen gedacht. Bürgermeister Künzer ließ a„s 
A n  „»> Berfiianng stehende» Spenden wohlthätiger 

der Armenverwaltniig einen Betrag Von 
S00 Mk. m,t der Bestimm»»» überweisen, dafür 
am Geburtstage des Kaisers. Kohle» an Arme 
zn vertheilen. -  Gestern Abend bat sich in einem 
frügen, elneiu Kousoitinm gehörigen Hotel eine 
alte Wirthschafte»», aus „»bekannte» Gründe» 
erhängt. — Das erste sozialdemokratische Unter» 
nehmen, eine Genossenschaftsbäckerei. ist hier ent« 

D'e Firma lautet „Posener Genosien- 
schaftsbackerei. e,„gtr. Genoss. m.nnb.Hastvslikbt" 
— Die Lissaer Maschinenfabrik n„d Eisengießerei 
eine G. IN b. H.. ist in Konkttis ae'a beii — 
Die Posener Polnische Firma Drwesti >, Lano....- 
hat das adlige Gnt Kaspral bei Krnsch.vitz °das 
bisher einem Deutschen gehörte, anaekaust'
W L . ' L L ? "  ° ° ° " » ' »  » " K w iiK

Oberfitzko 27. Januar. ( In  der letzten Stadt-
S a n k n .a « » "^ ''^  MIN Vorsteher wieder.^ikorein PodkomorSki und zn dessen 
Eb//?>?"treter A. Roth gewählt. Für den Bor- 
!!wk iÄ ..^b en  die beiden polnischen und die 
inuf indische» Stadtverordneten gestimmt.

Jwm ar. (Zur Beisetzung dkS 
Landrathr v Wlltich) hatten der Kaiser nnd die 
Kaiserin Beileid-depeschen gesandt. — Zum Fall 
Dr von Wiüich wird der „Boff. Z ig - a«s dem 
hiesigen Kreise geschrieben: Landrnth Kammer- 
herr Dr. Von Wiüich ist dem Vernehmen nach der 
erste gewesen, der seinerzeit die KasienführiliigdeS 
Majors v. Endest einer abfällige» Kritik nnter- 
zogen nnd ein strafrechtliches Einschreite» gegen 
v. Endest veranlaßt hat. Herr v. Endest wurde 
kreigesproche». angeblich, nachdem «r Herrn v. 
Wiüich zni« Zweikanips gefordert und dieser die 
Forderung wegen Salisfaktio»su»fähigkcit des 
Fordernde» abgelehnt hatte. Die ehrengerichtliche 
Untersuchung kost zu nngunsten des Landraths 
ausgefallen sein. Thatsache ist, daß die Groß­
grundbesitzer des Kreises den Verkehr mit ihm 
abbrachen und ihm vor einem öffentlichen Fest­
essen erklärten, daß sie sich bei seinem Erscheinen 
entferne» würden. D '. von Wiüich. der reich be­
gütert war. hinterläßt eine jung« Fra» nnd drei 
kleine Kind«,. — Nach der „Nationalztg." war 
Dr. von Willich ein Posten im auswärtigen Dienst 
^'getragen. — Die „Nationalztg." behauptet, 
W  die Abschwächn»» des ehrengerichtlichen Ur­
te ils  gegen den Major a. D. Endest, welche den 
Gegnern des Landraths v. Willich neuen Muth 
»" ihrem Vorgehen gegen diese» eingeflößt habe. 
Erfolgt sei auf Vortrag des Landwirthschastsmi- 
M ers v. Podbielski. — Die „Kölnische Zig." er­
wart: Es ist unwahr, daß Willich unter d«n 
Drucke ihm nugünstiger chrengerichtllcher Sprüche 
»Handelt hat, denn die Sprüche, die das Ehren» 
bricht der Stabsoffiziere z» zwei verschiedenen 
Malen abgegeben hat. «keimen die Korrektheit
>«»rs Verhaltens an >md weisen ein Vorgehen 
Age» ihn zurück- 77 Major a. D. Endest er­
wart in einer Zuschrift an die „Deutsche Tages­
zeitung". die Nni°f'1hrm'g-n des „ B .  T." anläßlich 
des Todes dcs Landratbs von Willich als nicht 
den Thatsachen entsprechend. Dem Prozeß BNH> 
ring-EndeN sehe er mit Ruhe entgegen. E r be­
dauere. den Zeitungen auf dem von ihnen ringe-

Liffa. 26 Jannar. <Jn polnischen Besitz über- 
gegangen) sind in den letzte» drei Jahren in dem 
»mischen Dorfe Kloda acht Banernwirthschastrn

>».
, Aus der Provinz Posen. 28. Januar. (Statist!- 
Ues a„z der Erzdiözese Gnesen-Vosen.) Nach der 
Awricella sür 1903 waren in beiden Erzdiözesen

F'Ü'ÄE.SlS Varochialkirche». l34 Filialkirchen. 
». s. »v. vorhanden. Die Zahl der 

O .Ä Ä 5 "  bctr»g 77i der Kleriker 114, der 
».^'"sfchwestern 359. der Gläubige» 1311568.

3?hre l869. also vor dem Kiiltiirkauipfe. be- 
«>'g die Zahl der (SZstlichrn 802. also 31 mehr 
^ 7  araenwärtkg. die Zahl der Gläubige» aber2V4 842 ____________________

Lokalnachrichtern
Tborn, 29. Januar 1903. 

d . r i ^ ^ « r  W eichselsch isffahrt.) AiifWniisch 
2 s^Errn Oderpräsidenten findet am Montag den 
Damm n̂ Grandenz eine Besprechung über die 
in kx.."Linien auf der preußischen Weichsel statt, 
Erriche„?^ >"> Sommer 1902 gebildete Komitee znr 
fstr dr,.'»8 Einer neuen Dainpserlinie. insbesondere 

— sT^Erfoneuverkehr. Bericht erstatte» wird. 
a u s s e r  we f t p r en ß i s ch e  P r o v i n z i a l -  
E"lamn,,„  ̂ tritt am 16 Februar zn einer Sitzung

?  s.E.. w e s t p r e » ßi s che  L e h r e r - E m e -
^ " t e r s t i i t z u n g - v e r e i n ) .  Hanptort 

5"rk >,^at in, abgelaufene» Geschäftsjahre 1430

Der »r->.?^ses anf 6298 Mark angewachsen

M O l h d t t i e u a u s  dem Gouvernement

vornryenoei^smy^ayr euw»  ̂größeren uu»iang an-

rnssische'r Blätter annehmen ließ. Zu dem ge- 
»anlitr» Zeitpunkt werden gegen 2vl>0 deutsche 
Koloiiistenfamilie» nach Pose» auswandern, die 
hauptsächlich in den Kreisen Owrntsch, Nowograd- 
woiy» und Schitomir ansässig wäre». So wird 
beispielsweise das acht Werft von Schitomir be« 
legene Dorf Kamenka. das nnr von deutschen 
Kolonisten bewohnt ist, von ihnen vollständig ge­
räumt werden. Die Auswanderung der Kolonisten 
»ach ihrem ursprünglichen Vatrrlande ist bekannt­
lich aus die äußerst günstige» Bedingungen zurück- 
znführen. unter denen die ostdeutschen Kolonisations- 
behörden und -Gesellschaften den Auswanderer» 
aus Rußland Grundbesitz als Eigenthum ver­
geben, während in Rußland nicht »nr der Land­
erwerb, sondern auch die Pacht ihnen von Jah r 
zu Ja h r  erschwert wird. Vereinzelt sind bekannt­
lich auch schon bisher deutsche Rückwanderer aus 
Rußland ln der Ostmark angesiedelt worden.

— < F e n e r w e h  r.) Der von« Magistrat an­
geschaffte Rettnngsschlanch für beide hiesige Feuer- 
wehre» Wurde in voriger Woche von den M it­
glieder» beider Wehre» auf seine Brauchbarkeit er- 
p,obt. indem mehrere Wehrleute durch den Schlauch 
von der obersten Etage des Steigerthnrmcs bis 
znr Erde rutschten.

— (Schmnckplatz.) Um einen Schmnckplatz 
anf dem Grabengelände zwischen Gerichtsgebände 
und Kommandanturgarte» herzustellen, war von» 
Magistrat ein Angebotstermi» anf den 26. Jannar 
angesetzt. Es sind nur zwei Angebote von Land- 
schaftsgärtner». de» Herren Brischke und Hintzc 
eingegangen. Die Preise ließen sich noch nicht 
endgiltia feststelle».

— (B 0 m W e t t e r.) Während wir hier seit 
fast einer Woche friihlingSmiideS Wetter haben. 
Wird Von verschiedenen Seiten eine Fortdauer der 
Kälte prophezeit; ein rnssisches B latt kündigt sogar 
de» Aiibruch einer neuen Eiszeit an. Ein Bericht 
der „Nowoje Wremja" ans den arktischen Gegenden 
Nordsiblriens lenkt die Aufmerksamkeit auf wichtige 
klimatische Beränderuuge» in jenen Gebiete», die 
zn der Annahme berechtige», daß man dort bor 
einer neue» Vereislingsperiode steht. Der Winter 
trat in diesem Jahre in Nordstbirien ei», als man 
sich ans den Beginn des Herbstes rüstete. Die 
erste» Schncefälle erfolgten, als man die Sensen 
strich, „m znr Ernte zu schreiten, nnd als ma» das 
Hei, «»bringen wollte, waren die Flüsse schon zu­
gefroren. nnd klingender Frost lag über dem Lande. 
Anfang Oktober, wenn die eingeborene Bevölkerung 
mit dem Fischfang für den Winter beginnt, herrsch­
te» schon 25 Grad Kälte, und Flüsse und Seeen 
waren längst durch eine starre Eisdecke in Fessel» 
geschlagen. Der Winter war eingezogen, bevor der 
Derbst angebrochen war. Im  November nnd De- 
zember stieg die Kälte anf 50 Grad, die Erde bekam 
Uef« Risse, die kleinere,, Flttffe froren bis auf den 
Grund z». bis größere» Wasseradern deckten Eis- 
schichten von drei Faden Stärke. Die Böge! „nd 
das Wild erstarrten zn vielen Tausenden. Die 
Bewohner des Landes saßen in ihre» Hütten am 
Feuer n»d wagten sich nicht ins Freie; ihre Nen- 
tbierkeerde» hatte» sie Ihrem Schicksal überlassen. 
Die Ursache der snrchtbarrn Kälte soll in de» 
EiSmaffen zn snchr» sein, die im Herbst an die 
Küsten des Aarischen Meeres nut Sibiriens ange­
trieben wurden und feftgesroren sind. Die arkti­
schen Eismaffen. die bereits im Sommer das 
Karische Meer -n fülle» begannen, habe» eine 
solche Unmenge von Eisbären aus die Küsten 
Sibiriens geführt, daß selbst die gegen alles gleich- 
mülhigen Samojede» in Aufregung geriethen. Die 
strengen Winter werde» in jenen Gegenden immer 
häufiger, sodaß wichtige klimatische Veränderungen 
bevorzustehen scheine». Die Samojede». die beste» 
Notnrkenner des Nordens, erzähle», daß die sibiri­
schen Timbre» (moosbedeckte Sümpfe) langsam, 
aber stetig immer weiter nach Süden wandern und 
die Laubwälder zurückdrängen. — Eine Eiszeit 
prophezeit nun die Berliner Zeitschrift „Das 
Witter zwar nicht, aber Wohl die Fortdauer 
großer Kälte sür den Rest des Winters. Das 
B latt schreibt: „Noch nie ist seit dem Beginn 
ständiger Beobachtungen vorgekommen, daß in 
nnseren Gegenden schon Vor dem 20. November 
Teinperatnren von — 10 Grad nnd mehr sich ein­
stellten. wie 1902 am 18. und 19. November. Der 
erst« Herbftfrost konnte bereits in der Nacht zum 
1. Oktober koiiftatirt werde». Die statistische E r­
fahrung läßt erwarte», daß der Winter »ock lange 
so fortfahren wird. wie er begonnen hat. (?) Un­
gefähr um dieselbe Zelt und anf dieselbe Weise 
wie diesmal sehte der Winter im Jahre 1829 ein. 
es folgte der kälteste nnd schrecklichste Winter des 
ganzen 19. Jahrhunderts, der sein strenges Szepter 
bis Ende Februar schwank. Aehnlich war es im 
Jahre 1812, als die „graaOe armös" zugrunde ging, 
»nr dauerte die strenge Kälte nicht über das Ende 
des Jahres an.

- ( P o l i z e i l i c h e  S.) I n  pol izeiliche» Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Gesunde,1) auf dem altstädtischen Markt 
eine Schürze. Näheres im Bolizeisekretaciat.

— lVoii d e r W eichsel.) Wasser-stand der 
Weichsel bei Thon, am 29. Jannar früh 0.84 Mir. 
über 0 gegen gestern 1.00 Mtr.

Der Strom ist eisfrei, der Personenverkehr 
zwischen S tadt und Bazarkämpe erfolgt znrzeit 
durch Segelboote. __________

„ , '  Pvdgvrz, 28. Jannar. ignr KaisergebttrtStü! 
seier) Die Illumination ist. wie schon berichte 
eine außerordentlich reiche gewesen. Es soll« 
abends in Podgorz und Piask 6000 Lichter g 
brannt haben. Artillerieoffiziere, die, „m an di 
Feier der beide» Kompagnieen in Schlüffelmnh 
theilznuehmku. durch unser» Ort fuhren, erknndil 
ten sich j,n Feftiokale nach dem Namen d, 
Bürgermeisters, und als sie diese» von de» do 
anwesenden Kriegervereiusmitglieder» erführe 
bat«, sie Herrn Hahn. daß er dem Herr» Bürge 
meister den Dank für die schöne Illumination i, 
Namen der Offiziere anssprechen möchte.

llLhornisch-Papau, 28. Jannar. (Kaisersgebnrti 
tagsfe,er.) I n  recht gehobener, patriotischl 
Stimmung wurde heute indem festlich geschmückte 
Schulhanse die Kaisersgebnrtstagsfeirr begangen 
Eingeleitet wurde dieselbe durch den Chora 
„Vater, kröne du mit Segen". Dann folgt« 
Deklamationen nnd gesangliche Vortrüge, wrlcl 
von den Schülern ausdrucksvoll zu Gehör gebraä 
wurden. Besonderen Beifall fand das Festspie 
„Das Kaiserbild" do» Ritter, anfaeführt von 
Schülern. Nach Beendigung der Vortrgge hie 
der erste Lehrer eine patriotische Ansprache, i 
welcher er ausführte, wie der Landesherr de> 
deutschen Volke das schöne Vorbild eines gläubige 
Christe» «nd eines Frirdensfürftr» gebe, «in«

Fnrne», der nicht nach dem Lorbeer des Schlachten- 
siegerS strebe, sondern seinem Lande die Wohl­
thaten des äußeren nnd inneren Friedens 
zu erhalten suche. Jubelnd stimmten die An­
wesende» in das Kaiserhoch ein, worauf der Ge­
sang der Nationalhymne die Feier beschloß. Er­
wähnt sei noch, daß viele Häuser Flaggenschmnck 
angelegt nnd abends illnminirt halten.

M m inilisaltilies.
( E i n e  A e n d e r u n g  d e r  D r o s c h k e n -  

k n tsc h e  r l i v r e e )  w ill der V orstand des 
V erein s B erlin er Droschkenknlscher in V er­
bindung m it dem Geh'ilfenausschnß der 
P ersonenlohiifnhrw erksinnung beim P o liz e i­
präsidenten beantrage». D ie  neue Uniform  
soll bestehe» au s dunklen Hose» ohne Knöpfe 
an den S e ite » , einer dnnkelblanen Weste 
m it dunklen Knöpfen, einem dunkelblauen 
Nock m it Platten w eißen M etallknöpsen und 
einem rothen K ragen m it weißer Tresse oder 
B orte für Droschkenkutscher erster G üte, m it 
gelber Tresse sür Kutscher zw eiter G üte nnd 
einem schwarzen Z yiinderhut.

(W o  e s  k e i n e  a l t e »  J u n g f e r n  g i e b t . )  
I n  R ußland  herrscht noch im m er der G laube, 
daß U nverheirathetsein eine Schande für ei»  
w eibliches Wesen ist. E s  g iebt dort keine 
alten  Ju n gfern  m it A usnahm e der from m en  
Schw estern. W enn die E ltern  ihrer Tochter 
keinen M an n  auftreibe» können, w ird sie anf 
Reisen geschickt nnd das Geklatsch über sie 
hört dann, aus M a n g e l an S to ff , »othge- 
drnngen auf. Durch die lange Abwesenheit 
geräth die unglückliche J u n g fe r  in V ergesse», 
heit. W enn dann nach einigen J ah ren  das  
Gerücht vom  Tode ih res G atten  in die B e ­
kanntschaft dringt, w ird  w en ig  mehr darüber  
geredet. E s  g ilt  sogar a ls  «in M a n g el an 
Z artgefüh l nnd Delikatesse, irgend einen  
Z w eifel an der W ahrhaftigkeit der Nachricht 
anszndrücke» oder anzudeuten. Kehrt die 
„V erw ittw ete*  dann zurück, so beeilt m an  
sich, ihr sein herzlichstes B eile id  ansznsprechen. 
S ie  hat sich den Gesetzen des L andes gefügt 
nnd g ilt  in der Gesellschaft nicht mehr a ls  
»alte Ju n g fer" . S o  entstand die S a g e , daß 
es im  Land des Z aren  keine unverheiratheten  
F rauen  giebt.

( E i n E h e m a i i n a l s L o t t e r i e g e w i n  ».) 
Aus einen originellen  E in fa ll, »m  zu einer  
neuen F ra »  zu kommen, «st kürzlich ein 
amerikanischer F arm er in N ew -Jersey  ver­
fallen , der seine F ra u  durch den T od ver­
loren hatte. E r organisirte einfach eine L otterie, 
in  der er selbst d as große L00S sein w o llte , 
indem er sich verpflichtete, die G ew inner!«  
zn heirathen. 7 11  B ille ts  w urde» auch 
glücklich abgesetzt. E s  kam jedoch ein großes  
Bedenken. U nter de» B illetkäuferin iien  befinden 
sich auch N egerinnen , von denen jede ent­
schlossen ist, fa lls  ihr L 00S gezogen w ird , auf 
ihrem Rechte zu bestehe». D ie Nachbarn des 
F arm ers aber haben erklärt, daß sie ihn  
boykottiren w ürden, w enn er jem als eine 
F arb ige heirathen w ürde.

Neueste Nachrichten.
B er lin , 2 9 . J a n u a r . ( R e i c h s t a g ) .  

D a s  H a n s und die T ribünen  sind gefüllt, 
es herrscht aroße B ew egu n g . Nach E in tr itt  
in die T agesord n u ng  w ird znr N e u w a h l  
d e s  P r ä s i d e n t e n  geschritten. U nter  
lautloser S t i lle  verkündet V izepräsident G raf  
S to ib e r s  das E rgebniß . E s  sind insgesam m t 
285  S tim m en , darunter 89  w eiße Z ettel, 
abgegeben w orden. A uf G raf Ballestrem  
entfallen  195  S t im m e n ; derselbe ist m ithin  
gew äh lt. G r a fS to lb e r g  theilt m it, erw erb e  
de» abwesenden G rafen B allestrem  von seiner 
W iederw ahl in Kenntniß setzen nnd dem  
Hanse da»» bekannt gebe», ob derselbe die 
W ahl angenom m en. —  I m  Laufe der S itzung  
richtet G raf S to lb e r g  an den inzwischen er­
schiene» G rase» B allestrem  die F rage , ob er 
die W ahl annehme. G raf B allestrem  erklärt: 
Gestützt anf das V ertrauen  der M a jo r itä t  
nehme er die W ahl dankend an. (B ra v o !)

B erlin , 28. J a n n a r . E inem  B er lin er  
B la tte  w ird an s L o n isv ille  te legrap h irt: 
D ie hiesige T urngem cinde hat eine R esolution  
angenom m e», in welcher die Dentscham eri- 
kaner aufgefordert werden, die nöthigen  
Gelder zn samm eln sür die Errichtung ein es  
W ash in gton -S tan d b ild es in B e r lin , a ls  G egen­
geschenk sür die S ta tu e  F riedrichs des 
G roßen an die V erein ig te»  S ta a te n . —  D ie  
G ehaltskom m ission der Lehrer des ober- 
schlesischen Zndnstriebezirkes hat an d as A b ­
geordnetenhaus eine P e titio n  eingereicht nm  
G ew ährung der Ostm arkenzulage auch au die 
Lehrer der gemischtsprachige» T h eile  O ber- 
schlesienS.

Brem en, 2 8 . J a n n a r . A nf der Olden» 
bnrger nnd Osnabrücker Eisenbahnstrecke sind 
heute 2 unbekannte M än n er vom Z ug über­
fahren w orden.

Essen (R uhr), 29 . J a n u a r . F ra u  G eheim - 
räth!« Krupp hat an die A ngestellten der 
F irm a  Friedrich Krupp eine Bekanntm achung  
gerichtet, in welcher sie m itth eilt, daß gem äß  
testamentarischer B estim m n»« ihre» G a ttin

die W e r k e  i n  e i n e  A k t i e n g e s e i p  
s c h a f t  um gew andelt werden sollen, da die' 
selben in der b isherigen  F orm  nur unter  
Schw ierigkeiten w eiter geführt werden könnten. 
D ie Werke w ürden jedoch nicht verkauft 
w erde», die A ntheile v ielm ehr E igenthum  
von F räu le in  B erth a  Krupp bleiben, sodaß 
die Krnpp'sche» Werke im Besitze der F am ilie  
verbleiben.

Köln, 2 9 . J a n n a r . I n  dem seit 8  T agen  
das Kölner Schw urgericht beschäftigenden 
Falschmünzerprozeß erhielt der A ngeklagte  
Gastiert, Knnstrchiiler der D üsseldorfer Aka­
demie, w egen A nfertigung falscher F ü nfz ig -  
markscheine 8  Jah re Zuchthaus und 10 J a h re  
E hrverlust, sowie S te llu n g  unter P o liz e i­
aufsicht. D ieselbe S tr a fe  erhielt der sechzig- 
jährige T reppenbaner F erdinand Pickvard, 
a ls  die S e e le  des V erbrechens, sein S o h n  
w egen B eih ilfe  15  M on a te  G efängniß  und 
ein V iehhändler 3  M on a te  G efängn iß  W ege« 
B eran sgab iin g  der Falsifikate.

W ien , 28 . J a n n a r . (A bgeordnetenhaus.) 
D er L audespertheidianngsm inister erklärte aus 
das bestimmt>.ste, daß die Gerüchte über an­
gebliche Rüstungen nnd V orbereitungen  zur 
M ob ilisiru ng  gänzlich unbegründet sind nnd 
keinerlei m om entaner A nlaß dafür v orlieg t. 
D ie  Gerüchte seien vielleicht durch den E r- 
laß  einer neue» M obilisirnngSinstrnktion der« 
anlaßt. N atürlich sei die R üstung e in , 
nothw endige Sache a ls  letztes V erhindernngs»  
M ittel des K ritgeS. D ie  F ra g e  der zw ei­
jährigen  D ienstzeit sei m ilitärisch »och nicht 
end giltig  gelöst. I h r e  E in führung habe 
Deutschland nnd Frankreich bedeutende ein­
m alige und dauernde A u sgab en  verursacht. 
D er österreichische Präsenzstand betrage die 
H älfte dessen jener Länder. Trotzdem w ürden  
die Kosten hier noch höher sein.

Turson (A rizona), 2 8 . J a n n a r . H eute früh  
stießen 15 M eilen  östlich von hier 2  P erson en - 
züge zusam m en. 11 W age»  geriethen in  
B ran d . 8  P ersonen  w urden todt, 17  verletzt 
aufgefunden.

New york, 2 8 . J a n u a r . D ie  Z ah l der bei 
dem in der N ähe von G raceland  stattgehabten  
Eisenbahnunglück Verletzten b eträgt siinfzig. 
E in ige  Personen verbrannten, w eil sie sich 
a v s  den Trüm m ern nicht befreie» konnten.

Newyork, 28 . J a n n a r . I n  einer G ießerei 
in Jun iston  (A labam a) flog  ein Kessel in di« 
L uft. H ierbei w urden 6  P ersonen  getödtet, 
2 0  verletzt.

New york, 2 9 . J a n n a r . D er  K om m andant 
des „P anther"  erklärt in  einem Schreiben  
an den K avitan  des amerikanischen K auf­
fahrteischiffes „Z ulia"  die B ehauptung fük 
u n w ahr, daß die „Z nlta" , a ls  sie im  D ezem ­
ber 1902  den H afen von M araca ib o  verließ , 
dem »P anther"  durch S ig n a le  die M ithei«  
lan g  gemacht habe, w o sich d as venezolanische 
Schiff »M iranda"  befinde. —  D a m it ist 
w ieder eine der vielen  Lügen der deutsch­
feindlichen „gelben Presse" N ew yorks zerstreut.

Verantwortlich für den In h a lt: Heinr. Wartmann irr Thorn.

Telegraphischer Brrliuer «»»i-nder«»»-
_______________ 29. Ja» . 28. Jan .

^Rnjjstch^Bnn^ivlei, p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Orsterreichlsche Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/<> . . 
Preußische KonwlS 3'/,"/» . 
Bren fische Konsols 3 ' / , .  
Deut che Reichsanlrlbe 3°/« . 
Deutsche Ne-Ichsanlelhe 3'/.°/« 
Wekpr.Pfniidbr. 3°/«»«'".». 
Wtstvr.Mandbr.g'/.'V« .  .
Posener Pfanbbrlesr 3'/»°/» -

Italienische Rente 4°/«. . . 
Nniuäii. Rente v. 1894 4 '/, . 
DiSko«. Konmianblt-A,«theil« 
Gr. Berliner- Straßenb.-Akt. 
Harpene« Beraw -Akiien . . 
Lanrahütte-Aktien . . . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktie». 
Thorurr Stadtanleihe 3'/»"/« 

S p i r i t u s :  70er ioko. . . . 
Weizen Mai

„ Ju li . . .
„ August. . .
.  LokiiinNev»,.

Roggen M ai . . .
Ju li . . .
üuguft.

216-20
216- 05
8 5 -  35 
92-6» 

>02-90 
l02 - 90 
92 60 

t»3 00 
89 40 
99-75 
99 90 

l()3 -25 
100 20
33 65 

103-6»
8 6 -  70 

>98-60 
193-75 
i75-75
217- 4» 
100-30

162-25
164-25

81V.
l4S-00
>48-00

216-30

8 5 -  40 
92-50

102 - 90
102 90 
92-70

103 00 
89-50 
W -80

100-00  
,03-20 
100 00 
33-35

8 6 -  70 
197-75 
195-75 
l?5-60 
218-25 
100 25

162-l
164-

82'/.
141- 85
142- 25

Bank-DiSkont 4 » E t . LomvardzinSfnd 5 p«t- 
Pilvat-D lSkont 2 pCt.. London. Diskont 4 V Ä .

K ö n ig s b e r g .  29 J a » . lGetreldemarkt.) ZN- 
fuhr 83 inländische. 54 russische WaaaonS.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn 
vom Donnerstag den 29. Jannar. früh 7 Übe. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 3 Grad Cels. W e t t e r t  
Regen. Wi nd :  West.

Vom 28. morgens bis 29. morgens höchste Lem- 
peratnr -j- 6 Grad Cels.. niedrigste -j- 2 Grad 
Celsius.______________^ ______________  -

m r direkt! — schwarz, weiß u. farbig, v. 95 Bs. 
>iS Mk. 18 — p M et., für Blousen n. Robe», 
franko u. sodau verrollt ins Hans geliefert. Reich» 
Musterauswahl umgehend r iiv lÄ S it -k 'u b D ik ,  

L Ä rlv I ,



Statt besonderer Anzeige.
Am 23. Januar, nachmittags 3 Uhr, entschlief sanft nach 

kurzem, schwerem Leiden in Berlin unsere inniggeliebte Schwester, 
Schwägerin, Tante und Nichte

Fkt» MKNK Hermes,
geb

Im  Namen der tiesbetrübten Hinterbliebenen 

Thorn den 29. Jatlnar 1903

Die Verlobung unserer ältesten K  
Tochter k e ls x la  mit dem D  
Gartnereibesitzer Herrn N  laäls- ^  
laus Olemwslcl beehren wir 
uns hiermit anzuzeigen.

Mocker, im Januar 1903. A
«s. 8tin8L6^8Li n. Frau. D

— ^

k o l a s i a  8 t r n 8 r e ^ 8 k a ,  ^

A  ^ I t t ä l8 l t t N 8  6 !e m !n 8 l i i -  D

ß -«  B - r l ° b , e .  L

Bekanntmachung.
Die Staats- und Gemeinde­

steuern re. für das 4 . V iertel­
jahr des Steuerjahres 1 9 0 2  
sind znr Vermeidung der zwangs­
weise» Beitreibung bis spätestens

den 14. Februar d. I .
unter Vorlegung der Stener- 
auSschreibung an unsere Kämmerei- 
Nebenkasse im Rathhause — 1 Treppe, 
Zimmer Nr. 33 — während der 
Vormittags - Dienststunden zu zahlen.

Im  Interesse der Steuerzahler 
machen wir darauf aufmerksam, daß 
der Andrang in den letzten Tagen 
vorgenannten Termins stets ein sehr 
großer ist, wodurch selbstverständlich 
die Abfertigung der Betreffenden ver­
zögert wird. Um dieses zu verhüten, 
empfehlen wir, schon jetzt mit der 
Zahlung zu beginnen.

Thorn den 20. Januar 19)3^
Der Magistrat,

S t e u e r - A b t h e i l u n g .

Bekanntmachung.
Zur anderweiten Vermiethnng des 

der Stadtgemeinde gehörigen in der 
Manerstraße unter Nr. 400 Altstadt 
(gegenüber der SuUan'schen Fabrik) 
belegenen Thurmgebändes vom 1. 
April d. JS. ab auf 3 Jahre haben 
wir einen Bietnngstermin auf 
Dienstag den 3. Februar 1903, 
Vormittags 11 Uhr, in unserem 
Bureau I  (RathhanS t Treppe) an­
beraumt, zu welchem Miethsvewerbrr 
mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Vermiethnngsbedingnngen 
während der Dienststunden im oben- 
genannten Bureau eingesehen werden 
können.

DaS qn. Thnrmgebände kann als 
Speicher, Lagerraum oder dergl. be­
nutzt werden.

Vor Abgabe des Gebots ist eine 
Kaution von 1b Mk. bei unserer 
Kämmereikasse einzuzahlen.

Thorn den 13. Januar 1903.
Der Magistrat._____

I »  das HaudelSrrgifter L unter 
N r. 260 ist beute als Inhaber 
der Firma Noboe» ükolamaan 
i« Thor» die Wittwe -tinatt» 
«olnm ann daselbst eingetragen 
worden.

Thor» de» 26 Januar 1903
Königliches Amtsgericht.

wird ein Herr, um einen Ober­
tertianer znr Untersekunda vorzu­
bereiten. Meldungen erbeten an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung unterm 
Zeichen L . L . / I .

Darnenkleider
werden gutsitzend in eleganter wie 
auch einfacher Ausführung b illig  an- 
gefertigt Seglerstr. 13, 2  T r., n. v.

Kehrer,
27 Jahre alt, Amt eben niedergelegt, 
sucht Beschäftigung im Bureau oder 
Komptoir. Anfragen unter v .  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ein im Garnisonbauwesen erfahrener
^ e o k n t t L S r

zum möglichst sofortigen Antritt ge- 
sucht. Dauer der Beschäftigung voraus­
sichtlich 6 Monate. Meldungen mit 
Angabe der Gehaltsansprüche unter 
Beifügung von selbstgeschriebenem 
LebenSlauf und beglaubigten Zeugniß­
abschriften sind zu richten an den 
Garnisonbaubeamten 1, Thorn.

Gin Kehrling
kann von sofort eintreten.

I l s r i n a i r i »  L ä p p ,
Schuhmacherstr. 17, 

Wurstfabrik mit elektr. Betriebe.

Einen Lehrling
»immt an

k  vorkoMSkt, Drechslermeister.

lMmtöllliiT
ünäet or^avisatorisett veranlagter 
OesebLttsmavu, ^elotter sofort äie 
Oeaeral-VertreLunA kür I k o r n  unä 
Umbe^enä eines permanenten, 
^esetsl. gesell. ^lassenarLilrels (Iioeb- 
iuteress. illustr. 10 kk.-Volksv^oeken- 
sebrikL) überoekmen kann unä über 
etwas Kapital verfügt. H it  He 1000 
Uk. Xnla^ekaM al veräient äer Oe- 
neralvertreter äauernä Hä!»r1ieb 2000 
Lllc. bei leiebter ZureauLttäti^Irtzit 
resp kovtroläienst. kae ikenntvisse 
sivä viebt eikoräerlieb. ^n^ade äer 
verküßdaren K itte l erbeten, weitere  
Informationen sekriktlieb. KelänvKeo 
av Louis Sebuvlüer, L o rlin - ^Vil- 
bslmstrasss 133.

Einen nüchternen, kräftigen

Arbeiter
zum sofortigen Antritt sucht

LHvrrl«! S e lr in ic k l,
Elisabethstraße.

Für mein Manufaktur- und Knrz- 
waaren-Geschäft suche zum sofortigen 
Eintritt eine mit der Branche voll­
ständig vertraute

Wigt Verkäufen».
2 . vov L L s rv v s IU ,

F ilia le  Thor», Seglerstr. 30.
Erzieh., Kiudergärtn. n. Bonn. 
mit Schneiderei zu größeren 

Kindern nach Warschau.
81aul8lau8 Dvnaucko^skl, 

Agent n.Stellenverm., Heiligegeiststr.17.
Mädchen, welches kochen kann, 

erh. gute Stellung von sofort durch 
Frau volckok, Gerstenstr. 17.

M ä d c h e n  f ü r  a l l e s
empfiehlt Frau Ooläalr, Gerstenstr. 17.

Mmckm
KSIKo sr»M »et>,, Allst. Markt.

^UNaöL * kitt den ganzen
Tag gesucht. 

Meldung Gerechteste. 2 6 , 1.

NnMIn W Likskraxtk«
für den Jahresbedarf. Angebote an
Songmsnn, Bromberg, Nakeler- 
straße, erbeten.

varleken
von 5 —4 0 0 0  M k. gegen hohe 
Zinsen u. gute Sicherheit gesucht. 
Augeb. unter 4 . S 6 2  I« . an
Nni>o«r « o „ o ,  Thor».

M  Herren-
Girkrsiell-Gesäiäst

kritr 8e>i»eISsi'.
Neustä dt isc her  M a r k t ,  

ist i>» ganze» zu verkaufe» »lid Nil» 
Einrichtung und Geschästslokal abzu­
geben. Der Ausverkauf dauert fort 
läqli» von 10— 12 und 3— 6

Ein gut erhaltenes

zu kaufen gesucht. Anerbieten »nter 
I». o .  an die Geschäftsstelle d. Ztg,

Gilt tOltkM MB
billig zu verkaufen Mellienstr. 9 8 .

Umzugshalber einAWmt mi Vratchn
billig zu verkaufe»

Baderstraße 6 , H

Z» Still liklit SlNttliiiitt
hat billig abzugeben

P o tt, Stellmachernieister, 
Hohestraße.

Prachtvolle, gesundeWkarloffeln.
ü Ztr. 1,80 Mk.. liefert frei inS HauS

W. Niiinsnap», Lulkau.

Reitpferd
für Inspektor, 180 Pfd,
Gew„ ges. «»geb. mit, - M W M  

« .  « o o  a, d. Geschäfts,r. d. Z.
Gnt möbl. Borderzimmer billig 

zu verm. Araberstr. 5 .

k e r lit r  8vdosl,
S  N t M ö t .  N r k t  S .

k r k t M 0 8 i '8 e ! i .  k « g ! i '8 e d .

K l> 8 8 l8 ( ! ! .
Kessieurs "l'oulon et vesbuilliers —  

LIiss Lvans, krünlein I^ebr.

Die Prospekte sind zu haben in der 
Schule oder bei Herrn O olvm blsnskl, 
Buchhandlung.

Direktem'.

8 v d l L S . l L ,
Marke M orell,

garantirt reines Schweineschmalz ohne 
jeden fremden Zusatz, Pfund 6 5  Pfg.

Berliner Bratenfett
mit Gewürze, geeignet auf's Brot zn 
streichen, Pfund 6 0  Pfg.

Kunstspeisefett,
schön, zart und weiß, Pfund 5 0  Pfg.

Palmin, M. 7V M, 
Palmftuchtbutter,

Pfund 6 5  Pfg.

Kokosnußbntter, Pfund b v  Pfg.

Rinder-Nierentalg,
Pfund SO Psg.
Täglich, frische

Molkerei-Butter,
Pfund 1 ,20  Mk.

Frische Kochbutter,
Pfund S 0  Pfg.

Schnhmacherstraffe 26 .
Telephon 43.___________

Ganz

m M W  W ti j tm ic h l
(aus vorjährigem Weizen),

ff. Kaisermehl,
sowie Diamantmehl empfiehlt in 
bekannter Güte

Ooltn's Schilterstr. 3 .

Zprotteil! ZMtte«!
mnrs r

Rällcherlachs im Aufschnitt
Pfd. 1,60 Mk.,

In Stücke» Pfd. 1,40 Mk..
große Kieler Bücklinge

3 Stück 25 Pf.,
Stralsuuder Bücklinge

6 Stück 10 Pf.,
Bündchen Bücklinge

VON 25 Pf.,
Räucherheringe " V N

VON 5— 25 Pf.,
Neunaugen

3 Stück 20 Pf.. und
sämmtliche Delikateßheringe

zu den billigsten Preisen.

M»BlW NlASHmi,
Neustüdt. Markt 14.

Lass
znr W eim arer G e ld lo tte rie , Zie­

hung am 3. und 4 Februar cr., 
Hanptgew. 60000 Mk., L 3,30 Mk. 

zu haben in der
KklchSslssttllt der ,Ll,iiriitl prtlfe".

i ZU kl>tr!!--!lltzho!z
zn verkaufen Mocker, Endstraße 6.

Wohnung v. 3 Zimm. zum 1. April. 
Anerbieten unter Angabe des Preises 
und der Zimmergröjze sofort unter 
K . L .  an die Geschäflsst. d. Ztg. erb.

Gesucht Wohnung,
bestehend anS 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, möglichst 1. Etage, 
Innenstadt. Anerbieten unter 4 .  I- . 
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Gin Laden
ist in meinem Hanse Copperuiknsstr. 
22 von, 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermuthe».

X .  « I v l k v .

.
zn verm. M ocker, Lindenstr. 8 /!0 . 
Näh, bei Sattlermstr. puppe!, Thorn.
 ̂ E in  Laden m. kl. Wohn., bish. 

Posamenteitgeschäft, auch zu Komptoir- 
räumen geeignet, zum 1. April zu 
vermiethen Nenstädt. M arkt 2 4 . 

Auskunft Bachestraße 9, H._______
1 groß. Laden mit anschl. Wohn., 

Altft. M arkt 2 0 , ist p. 1. Oktober 
evtl. auch früher zu verm. Auskunft 
ertheilt « ls lts r  Y ü ls , 2 T r.

Möblirtes Zimmer
sof. bill. zn verm. Ettlmerstr. 28,11, r.

Geschäfts-Eröffnung.
Einem hochgeehrten Publikum von Thor», Bromberger 

Vorstadt und Umgebung die ergebene Mittheilung, daß ich am
31. Januar d. J s ., Bromberger Vorstadt, Mellien- 
straße 8 8

ei« feines UeW- 
«iii> Wilkstimreil - Geschäft

eröffne.
Es wird stets mein Bestreben sein, nur gute, schmackhafte 

Fleisch- und Wnrstwaaren zu den billigsten Tagespreisen ab­
zugeben.

Indem ich um gütige Unterstützung meines neuen Unter­
nehmens bitte, zeichne Hochachtungsvoll

^ U K l r r v  « k n r Ä L L i » .

'

ßW« K^MtUUflickttk lös
sowie Gummiunterlage» für Schuhe «ud 

Stiefel bei Glatteis
empfehle ich unter Garantie zu

W W "  1 » 1 1 IiK v ir  l ? r v » 8 v » .

X r r s m j l1 8 l l i ,  Slhühmachermeister, Uarikllstraße Nr. 5.
prLmwt mit gotüsnsn unä sUbsi-nsn !V!scikiiI!sn.

I lL 8 lÄ IL Ä 8 e lL H L ir ^  LLIßHI IlLS lLL ILÄ kLA llR L IK K  K ÄIKLO L ! 
? Ä p p ü ! A e I i S i ' I i o r i i p l S X b .

G vvLvIÄ  sL L ttvH V - 81o!p i. p.
- OeKrünäed 1874. — .....-

81o1por 8tviupapptzn unä VaelräeeLM ateria lien , Lolnxe^vede-, I 
kardo liueum  unä Lem enläaelifa lrriexe l -  k'adrilten mit Dampf-j

betrieb.
.....  L M v ig g s s e k S tto : > > >>

V o u ts o k -L z fls u  vssortpp., K ö n ig sd vpg  O rlp p . unä VSr»vks»> !

llr. ststtvimisstr Mrschei!- Vü kUgnrlillt 
im Soolbad Jnowmzlaw.

VorrUxl. L lnrle litnuxou. LlLsslxo kre ise .
aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische 

YN1 N k lv tN lN l Ik l i  Krankheiten, Schwächezuflände rc. Prosp. franko.

Mein, smik mit üld iikljSUllk
S ärge.

Steppdecken, Kleider, 
Jacken von den einfachsten 
bis zu den elegantesten liefert 
zu den billigsten Preisen 
das Sarg-Magazin von

8 «kR «ÄVs*. Coppernikttsftr. 41,
Eine Wohnung v. 2 Zimmern ist 

sof. möbl. an 1 öder 2 Herren z. v. 
Gest. Anfragen unter 1 0 0  an die 
Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

W >M Wm,
Pension zn haben Wiudstr. 5, 2, l.

Daselbst guter M ittags- und 
Abeudtisch zu habe».

mit auch ohne B.nichengelatz per
s o f o r t  zu vermiethen
' ' Gcrsteustraße t v .

E in  gnt möblirtes Zimmer
von sofort zu vermiethen.

k'. O raineeLI, Jakobsstraße 17. 
Daselbst eine Nähmaschine und 

eine Geige billig zu verkanten.
M öbl. Zimmer, mit auch ohne 

Peus., haben Brückenstr. 16. 1, r.

Ei» möbl. Zimmer big. zn verm, 
CoppcrnitnSstr. » 9 ,  2 Z . erl. p

G r. u. kl. m ö b l.Zimm er z.verm, 
G erbcrstr.t» /IS . Gartenhaus 2 T r,

1 Möbl. W o h n u n g  »'- Burscheng. 
>vf. j»> verm. Tuchmacherstr. 2«.

M öbl. Zimmer
,» verm. Elisabethstr. 8 .
Möbl. Zimm. z. verm. Bachestr. 13.
M . Zim. z. v. Schuhliracherstr. 24, I.
Möbl. Zim. z. verm, Slrobandstr. 22.
Möbl. Zim. z.verm. Tucvinacberstr. !4.

Fricdrichstr. 1W 2
ein Laden nebst Ketterrarun, bisher 

Vorkosthandlnug, billig zu ver­
miethen per 1. April 1903, 

zwei Wohnungen von je 3 Zim ­
mern nebst Zubehör sofort oder 1. 
April 1903 zn vermiethen.

S ru n o  K Ilm sr, Anlm. Chaussee 49.

M m m iM U
LiblklMIl. 4:

Herrschaftliche 5  zimmerige 
Wohnung, I .  Etage, m. Bade- 

einrichtunq n. allem Zubehör. 
Näheres Nlbrechtstr. N r. 6 ,  

Hochpart, l.

Eine kleine Hinterwohnung
vom I.  April -. verm. Baderstr. 2.

Eine herrschaftliche

W ohnung»
Culmerstr. 22, 2 Et.,

bestehend aus:
6 großen Zimmern,
1 Badezimmer,
1 Mädchenstube,
1 Speisekammer,
1 großen Keller, 
sowie mit sonstigem Zubehör 

für 825 Mark inkl. Wassergeld von 
sofort oder 1. April 1903 zu verm.

O a r l  S a k r i s s .

HMmWMe W»W
m. allem Znbeh., Pferdestall für 2 
Pferde auch ev. Wagenremise, seit ca. 
5 Jahren v. Herrn Haupttnann von  
ttszfckodrook bewohnt, ist vom 1. 
April 1903 ab anderweit zn besetzen. 
Näheres in demselben Hause Friedrich­
straße 2 -4 , I .  Etage, thunlichst in 
der Zeit von 11— 1 Uhr.___________

KmfWW RchW,
6 Zimmer, Pferdestall und allem 
Zubehör, vom 1 ,/4. 03 zu vermiethen,

eine Wohnung,
5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen Brombergerstraße 62 . 
________________ 1^.

Wilhelmsplatz 6
3. Et., herrsch. Wohnung von 4— 5 
Zimmern, Badestnbe, Balkon rc. 
Vom 1. 4. zn vermiethen.

Gersten striche 3
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. rc. 
vom 1. 4. zn vermiethen.
__________ 6 I O K a « .

Die von Herrn Xnrkn ionski bew. 
Balkonwohnung Mellienstraße 88, 
best. a. 4 Z im , Küche u. Znbeh., ist 
vorn 1./4 od. 1./7. 03 zn verm. Zn  
erfr. i. Hanse bei Herrn L in x  oder 
8 . 8a1om<m, Gerechtestraße 30.

B t t W c h  I I .  I .  8 ! , . .
ist eine herrschaftliche Wohnung mit 
sämmtlichem Zubehör vom 1. April 
1903 zu vermiethen. Xlrsebstoir».

Pferd  esiatl
zn vermiethen Cnlirrerstraffe 12.

Am 3. Februar d. Js.:
Ordensfest.
Kitig-Uerein.

L l v i r t v  O i  c I l 0 ! » t e r p i  t t b e :

„stMiüiS Hüll
liiornef l-ieilerlslel.

Sonnabend (nicht Freitag):

krobk im 8elliitMllLiM.

kür kreititielltz kuM tM «.
Heute, Donuerstag, Abend:

Voitiiiu,
des Herrn Töchterschnllehrer 

über:

im A r tu s h o f (Mittelgeschoß.) 
Beginn 9 Uhr.

___________ D̂er Vorstand.

>eiiül2snkaut
Vorriizl. liüek«.

Stets rslodbaltiAS
5 i-ük8tüokL-, l^irisgs-

u ^denäkartv.

okülrsnkau!

Lslnliilll zi>!»
Empfehle kräftigen

Mittagstisch r . :S °
Die Balkonwohnung des Herrn 

Hauptm. k'rübüvA, 1 T r., ist v. 1 .4 . 
1903 zu verm. Jttttkerstr. 6 .

E«-!is,rcht It. Z Ä..
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Znbeh.,

Httttchcht 3 Tr..
eine Wohnung, 4 Zimmer u. Znbeh., 
zu vermiethen._____ I»  L.ads«.

HmsiWilljk Wmg,
bestehend aus 7 Zimmern nebst allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 
vermiethen. Auskunft ertheilt

/U kap t 1-onck, Baderstr. 6. vart.

Eine Wohmmg
von sofort zu verm. Preis 255 Mk.

Bäckerstraffe 2 6 .
M ocker, Schwager- ilnd Thorner- 

straße 25, freundl. '

3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zn beziehen.
________ S o k p - , Mellienstr. 65.

KMmtsSM IK, II.
Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Ho) 
gelegene Zimmer mit allem Zubehör 
ab 1. April cr. zn vermiethen.

vie «. klage
ist versetznngshalber sofort zu verm.

Schillerstratze 18.

ist eine freundliche Wohnnng von 4 
Zimmern, Küche und Zubekör znm 
1. April zu verm. ü w il  IlliLblo.

Brombergerstr. 86:
kl. frd l. W o h n ., 3 Zim. m. Balkon, 
1. Et., l. 350 M k z. 1. April z. v. 
Ansr. b ch. L lo g a u , Wilbelmsplatz 8.

Gerstenstratze 3
part., inöbl. Wohnung, 2— 3 Zim. 
n. Burichengel.. u. 1. 4. z. verm. Zn  
erf. b. Wilhelmspl. 6.

1 Wohnung, 5. Etage,
3 Zimm., Küche u. Zubehör, von sô  
gleich zn verm L ü u arä  L o lin e rt.

Eine Wohnung 3 Zimmer, helle 
Küche n. Znbeh., 2. Etg.. ist für 370 
Mk. zu verm. Gerstenstr. 19.

Wohnung für 85 Thäter zn ver-

Freundl. Zimmer v. 1 April z. 
v. Breite- u. Schillerstr.-Ecke L. ilotrs.

T ä g lic h e r  K a le n d e r .

1903.
8
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Januar — — — — — 30 31
Februar 1 2 3 4 5 6 7

6 9 10 11 12 13 14
15 16 17 18 19 20 21
32 23 24 25 26 27 29

März 1 2 3 4 5 6 7
8 9 10 11 12 13 14

15 16 17 18 19 30 21
22 23 24 25 26 37 28
29 30 31 — — — —

April — — — 1 2 3 4
5 6 7 6 9 10 11

Hierzu Beilage.

Druck «nd Verlag von E. D o m b r o w S k i  in Tdorn



Bkilagr zu Nr. 25 der „Thoriicr
Freitag de» 30. Januar 1903.

Presse".

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

8. Sitzung von, 28. Januar 1903.11 Uhr.
Am  Regier,„igslische: M in is te r v. Vodbielski.
Präsident von Krvecher überm itte lt dem Hanse 

den Dank des Kaisers tü r die Glückwünsche zum 
Geburtstage.

Das Mandat des Abg. Grase» Ballestrem ist 
durch seine Berufung i»s Herrenhaus erloschen 
. D i e  zweite Beratbm ig des L a n d w i r t h -  
t c h a f t s e t a t s  w ird  bei dem Ansgabetitelr 
»Muiistergehalt" fortgesetzt.
... Abg G ra f P r a s c h m a  (Z tr.) steNt fest. daß die 
Berschulduttg der Landwirthschast »och im  Zu­
nehmen begriffe» ist. dankt dem LandwirthschaitS- 
minister fü r seinen E rlaß  gegen die Verschuldung, 
fordert staatliche Regelung des Jagdpacht- und 
Wasserrechts und erklärt es fü r geboten, daß die 
Wanderlehrer in den gemischt-sprachliche» Gebiete». 
z.B.SchlestenS. weuigstens etwas polnisch sprechen 
könne». Zu der Angabe des Redners, die Land- 
wirthschaflskainmern. so die in  Schlissen, übten 
eine» D'ttck auf die Landwirthe ans. dam it sie 
dem Bunde der Landwirthe beiträte». schüttelt 
M in ister V.Podbielski verneinend den Kaps. End­
lich rechtfertigt Redner das Verhalten der Reichs« 
tagsmehrhcit beim Z o llta r if m it der Stellung- 
»ahme der Regierung "»d hofft, daß »«„ wenigstens 
bei den HandelSvertragsverhandlnnge» die von 
der Kommission beschlossenen Mindestsätze. <,„ch 
Wen» sie nicht im Tarife  stände», zur Gnundlage 
der Be,Handlungen gemacht würden.

Abg. G l a t z e !  (natlib.) wünscht, doß sich die 
Regiermig m it besonderer Energie die Förderung 
der Geflügelzucht, des Obstbaues und der Vieh- 
zncht angelegen sein lasse. Ob die E inführung 

Berschuldnngsgrenze fü r landwirthschaft- 
lichen Grundbesitz möglich sei, erscheine ihm sehr 
zweifelhaft. Um endlich ein geregeltes Landes- 
killt»,Wesen zu erhalte», sei ein LaiidcSknlturrath 
nöthig. Bei der Anstellung von polnisch sprechenden 
Wanderlehrer» könne man nicht vorsichtig genug 
kein.

A b g .G ö rd e le r-M a rle n w e rd e r lfreik.) erklärt, 
seine Freunde hier in  diesem Hanse könnten es 
nur billigen, daß die Neichspartei im Reichstage 
dem Z o llta r if in seiner jetzigen Fassung zugestimmt 
hätten, und Würden sämmtlich genau ebenso ge- 
handelt haben. Redner stimmt dem Erlaß des 
M inisters inbezng ans die Entschuldung des 
ländliche» Grnnd »nd Bodens zu und w arn t da­
bei vor der Ausgabe landwirthschastlicher P fand­
briefe auf unsicherer Grundlage. Ebenso wie der 
S ta a t Summe» zum Ankauf ländlicher Grund­
stücke verfügbar mache, ebenso müsse er auch 
Gelder fü r E rha ltung eines gesunde» Kredits bereit 
stellen.

Abg. R in g  lkons.) füh rt aus. daß. so erwünscht 
«««v di» Förderung der Geflügelzucht, des Obst­
baues ». s. w. sei. der Landwirthschaft doch nnr 
durch Schutz des Getreidebaues und der Viehzucht 
geholfen werden könne.

Abg. P o h l  lfreis. Vgg.) t r i t t  fü r Ausbau des 
höhere» laudwlrthschasllichen Schulwesens ei».

Abg. E rü g e r-V ro m b e rg  lfreis. BolkSP.) be- 
ftre itet. daß der neue Z o llta r if eine günstige 
Grundlage fü r Handelsverträge sei. Bei der 
obligatorischen Schlachtviehverstchernng sei den 
Agrariern nicht die Versicherung, sonder» die da­
m it verbundene staatliche Subvention die Hanpt- 
kache. F ür die verschuldeten Landwirthe sei nicht 
eine Verschnldiingsgienze nöthig, sondern einzig 
-weckentspi echend sei. sie auszukanse». zn expopri- 
lren. In»  übrige» komme es nicht so sehr darauf 
au. wieviel Schulden jemand habe. sondern wie er 
das Kapita l verwendet habe. Der Obstbau könne 
uicht durch Subventionen, sondern i» ir  durch 
rationelle» Bet, leb gehoben werden. A» der 
Lentenolh auf dem Lande sei zum guten Theil die 
schlecht« Behandlung schuld, die den Landarbeitern 
vielfach »ntbeil werde. V ie l mehr noch als bisher

müsse geschehe» fü r die Ausbildn»« des landw irth 
schastlichen Schulwesens auf dem Lande selbst.

Abg. v. W a » g e n h e i m  (kous.): Auch Obstban 
und Geflügelzucht könnten ohne Zollschntz nicht 
gedeihen. Z u r Förderung der Bullen- »nd Eber- 
haltere' auf dem Lande müßten größere staatliche 
M itte t aufgewendet werden. Dem Ausbau der 
Verkehrswege auf dem Lande fei besondere Auf 
merksauikkit zu widmen. Redner rechnet auf kein 
W ohlwollen der verbündete» Regierungen fü r die 
Landwirthschaft. »nd kündigt a», daß seine Freunde 
den Kampf gegen die Handelsverträge »neutwegt 
fortführe» würde». Dem Vorredner gegenüber 
bemerkt er ». a.: auch die Landwirthe wünschten, 
daß sie ihre Arbeiter mindesteiis ebenso gut stellen 
könnte», wie die Industriearbeiter, aber dazu 
fehlten ihnen bei den jetzigen Preisen die M itte l. 
Eine ganz unwürdige Beweisführung sei es. wen» 
ans dem schlechte» Benehmen eines Landwirths 
gegen seine Leute aus den ganze» Stand geschlossen 
werde. Herrn Crügcr rathe er. an dem Unterricht 
der Landwirthschaftsschüler auf dem Lande, 
n. zw. unterster Ordnung, theilznuehme», ehe er 
hier übe» landwirthschastliche Dinge rede. (Heiter­
keit »nd Beifa ll.)

Ab«, v. K a r d o r f f  (freikons.) vertheidigt sein 
Verhalten bei den Zolltarifverhaiid liingen im 
Reichstag. Der »ene T a r if bringe der Landwirth- 
schaft wesentliche Vortheile, ihre Zollsätze seien 
durchweg stark erhöht worden, während die von« 
Zentralverband deutscher Industrie lle r geforderte» 
Zolle,höhnngeu i» der Kommissio» fast durchweg 
abgriehnt worden seien.

Landwirlhschaftsminister V . P o d b i e l s k i :  Die 
Herren von der Linken haben m ir den V o rw u rf 
gemacht, daß ich als M in is te r z» viel muhe, gereist 
bin. Ic h  „ iliß  betone», daß ich es fü r keinen 
M in ister so nothwendig halte, als fü r den M in is ter 
der Landwirthschaft, daß er im Sommer hinaus­
geht »nd sich an O rt und Stelle überzeugt, wie die 
Verhältnisse liegen. D ie Herre». von der Linken 
beurtheilen die Lardwirthschaft immer nur aus 
Büchern, nur theoretisch, und doch kaun man ge­
rade d ir landwirthschastliche» Verhältnisse nur 
ans der P rax is  beurtheile». M an hat m ir auch 
zni» B o rw n rf gemacht, daß ich immer nur bei de» 
Großgrundbesitzern mein Nachtquartier aufge­
schlagen habe. Meines Wissens habe ich nnr bei 
zwei Großgr uidbksttzer» aeniichtigt. Ich  habe ab- 
sichtlich die kleine» Städte und Orte anfgesncht. 
Bei Herr» v. Oldenburg soll ich ja nnr deshalb 
gewohnt haben, um meine Beziehungen zni» Bund 
der Landwirthe auszudrücken. Ich  habe schon 
lange Jahre m it Herr» v. Oldenburg V erw a ltun­
gen zu führe» gehabt, und da habe ich es sür meine 
P flich t erachtet, ihm meinen Besuch zu mache». 
Ob ich die Aeußerung von dem „Lansekanal" ge­
than habe. weiß ich ebei.o w"uig, wie meine U m ­
gebung. Ic h  habe m ir ab» schon damals im  
Sommer gesagt: Hnamvi» »int sad »gas, sub »qn» 
maleäiesre temptewti (Heiterkeit.) Gerade aus 
meiner Reise im Süden Ostpreußens habe ich eine 
Reihe interessanter Eindrücke bekomme» und 
mich vor alle», um die Verhältnisse des kleine» 
landwirhschastlicheu Besitzers gekümmert. Meine 
Reise w ar ja lediglich eine Inform ationsreise, mn 
Land »nd Leute kenne» zu lernen, nicht etwa. um 
Geld »litziioringk». Ic h  bin alle» landwirlhschast- 
liche» Betrieben dankbar, die eS m ir ermöglicht 
habem Einblick i» alles zn bekomme», nnd ich habe 
den Eindruck bewonnen. daß dort eine fleißige 
Landwirthschast unter einem schweren Druck exi- 
stirt. (Be ifa ll rechts.) Ich  erachte es gegenüber 
der zunehmende» V e r s c h u l d u n g  de r  L a n d -  
w i r t h s c h a f t  sür nnsere P flicht, nicht ruhig die 
Hände in den Schoß zn legen. M i t  dem ländliche» 
Genossenschaftswesen allein ist es nicht gethan, es 
kommt im wesentlichen darauf an. dnrch A m orti- 
satio» die rückstehenden höher verzinslichen Hhpo- 
theke» baldmöglichst z» beseitige» nnd den Versuch 
zn machen, den Z insfuß der rückstehenden Hhpo- 
theken zu mindern. Ic h  gebe zn. daß dies nnr 
auf freie» Entschluß des Besitzers ausgeführt

werden kau». Zwang liegt uns fern. A u f dem 
Gebiet des l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e n  Schu l -  
Wesens muß unbedingt Wandel geschaffen werden. 
W ir  müsse» versuche», von den Provinzialland- 
tagen nnd der Finanzverwaltung höhere M itte l 
zu erhalten. Bezüglich des O b s t b a u e s  wollen 
w ir  uns vor sogenannten „Musteranlagen" hüten, 
die immer ein trügerisches B ild  geben, und uns 
ganz auf den Bode» der P rax is  stellen. Auch die 
Regelung des Masse» gesetzes ist eine sehr 
schwierige Sache. Es hätte» sich ja große Schwie­
rigkeiten ergebe», daß er fürchte, das Gesetz werde 
erst nach Jahren zustandekommen. De» Wünschen 
der S tad t Gleiwitz bezüglich der Schlachtung der 
aus dem AnSlaude eingeführten Schweine w ird  
im F rüh jahr entsprochen werden. Gegenüber de» 
Klage» des Grase» Praschma über die schlesische 
Landwirthschaftskammer »niß ich betonen, daß 
stets das P rin z ip  Geltung hat. daß die Landwirth- 
schastskauiinern nicht einen politische» Zweck haben. 
Dem Wunsche, in  die Landwirthschastskammer 
einzngreife», kaun ich nicht entspreche». E ins >n»ß 
ich aber sehr bedauern, daß auch hier im Hanse 
von einem ma»gelnden Wohlwolle» fü r die Land- 
wirthschaft gesprochen worden ist. W ir  i» Preußen, 
die w ir  uns eines stark monarchischen Gefühls er­
freuen. sollten doch vor allem dafür Sorge trage», 
daß in  der Landwirthschaft, die doch die Trägerin 
des monarchischen Gedankens ist, nicht das Ver­
trauen erschüttert w ird  und daß diese auch zn den 
berufenen Vertreter» der Landwirthschaft das 
Vertrauen haben, daß sie wirklich m it ihrer ganzen 
K ra ft, m it ihrem beste» Könne» fü r die Land­
wirtbschaft eintreten. Ich  bedauere, daß auch hier 
von M iß trauen gegen unsere Verwaltung gesprochen 
worden ist.

Abg W i n c k l e r  (kons.) b itte t namens seiner 
Freunde, auf dem Gebiet der EntschuldungSfrage 
eine lebhaste Thätigkeit weiter zu entfalten und 
es nicht bei der bezüglichen Denkschrift, die ja m it 
Befriedigung begrüßt worden sei. bewenden zu 
lasse». Redner wünscht auch eine neue S ta tis tik  
über Berschiildnng des landwirthschaftlichen Grund­
besitzes.

Abg G o t h e i n  (kreis. Baa.): N icht w ir. son­
dern das Zentrum habe dem M in ister vorgehalten, 
daß er z» vie l reist. W ir sind sogar der Meinung, 
daß er nicht »nr viel im Lande nmherreiseu i»»b. 
sonder» daß auch nicht einmal d ir Geschäfte des 
M in isterium s darunter leiden, da er so vorzügliche 
M ita rbe ite r hat, daß eS sehr gut geht, auch wen» 
er nicht da ist. W ir haben auch garnicht« dagegen 
cinzuwenden. wo er sein Nachtquartier » im n it und 
wen» er bei Gelegenheit einmal einen kräftigen 
Ausdruck gebraucht. A llerdings muß ich sage», 
ist jene Aeußerung dahin interessant, a ls er nicht 
einmal weiß. ob er sie gethan bat. W ir  haben 
doch von einem M inister bisher immer geglaubt, 
daß er wissen müßte, was er in  einer hochpoliti- 
scheu Angelegenheit gesprochen hat. Vielleicht aber 
sind hier mildernde Umstände zuzubilligen. Redner 
polemistrt gegen die Ausführungen des Abg. von 
Kardorff, daß die Industrie  sich ihre» Kredit ooutr» 
lexsw verschafft habe. und bestreitet dem Abg. von 
Wangenbein, gegenüber, daß die A g ra rie r im 
Reichstage insbesondere im Interesse der landw irth ­
schastliche» Arbeiter höhere Getreidezölle verlangt 
haben. Es werde den Konservative» niemand 
glauben, daß sie aus purer Selbstlosigkeit nur im  
Interesse der A rbe iter höhere Grtreidepreise ver­
langen. Es sei erwiesen, daß I» Zeiten hoher Ge- 
treidepreise die Arbeitslöhne in, Verhältn iß  z»r 
Kanfkrast höchst nngünftig gewesen sind.

Abg. F rh r. v. W a n g e n b e i n »  lkons.) wendet 
sich gegen die Ausführungen des Abg. Gothein. 
Voi» Steigen der Preise der landwirthschaftlichen 
Produkte hätten auch die landwirlhschastlichen A r­
beiter V orthe il. Dem Abg. v. Kardorff gegenüber 
sei er. Redner, der Ansicht, daß w ir  bei künftigen 
Handelsverträge» Rußland auf landwirthschaft- 
lichem Gebiete »och mehr Konzessionen machen 
müssen, als es bisher der Fa ll ist. Redn« spricht 
seine Verwunderung darüber aus. daß der Reichs­

kanzler im Reichstag gewissermaßen znr Belohnung 
fü r die Obstruktion der Sozialdemokraten das Ge­
setz zur Sicherung des Wahlgeheimnisses ange. 
kündigt habe.

Präsident v. K r ö c h e r  »nterbricht den Redner 
m it dem Bemerken, daß die Angelegenheit des 
Reichstagswahlrechts nicht zni» E ta t der land- 
w'rthschaftlichen Verwaltung gehöre. (Heiterkeit.)

Abg. v. K a r d o r f f  (freikons.) sucht seine H a l­
tung bei der Berathung der Zo llta rifvorlage dem 
Abg- v. Wangenheiin gegenüber zn rechtfertigen. 
Wenn mau so lauge warte» wollte, his ei» anderer 
Reichskanzler und eine andere Regiermig die 
Wünsche des Abg. v. Wangenheim erfüllen, dann 
würden »»zwischen hnnderttansendc von Land- 
w irthen zugrunde gehe».

Darauf vertagt das Hans die weitere E ta ts- 
berathuug auf Donnerstag 11 Uhr. Außerdem 
steht der Antrag Laugerhans betr. fakultative 
Feuerbestattung auf der Tagesordnung. — Schluß 
4 '/. Uhr. _____________________

Zum  sächsischen Hosdrama.
Die Kronprinzessin von Sachsen ist nunmehr in  

aller Form  ans der Liste der österreichischen E rz ­
herzoginnen gestrichen worden. Die „W iener Ztg. 
meldet dies in ihrem nichtamtliche» Theile w ö rt­
lich wie fo lg t: „W ie w ir  höre», haben Seine 
Kaiserliche und Königliche Avostolische Majestät 
kraft der Alle» höchftdemselbe», a ls dem Haupte des 
AllerdnrchlanchligftenErzüanses znsteheiidenMacht» 
Vollkommenheit Allerhöchst sich bestimmt gesunden, 
zu verfügen, daß alle jene Rechte. Ehren nnd V o r­
züge, welche der Gemahlin Seiner Königlichen 
Hoheit des Kronprinzen von Sachse» als ge­
borenen Erzherzogin von Oesterreich bisher ge­
bührten, snspendirt werden nnd diese Suspension 
auch fü r den F a ll fort-,»bestehen habe. daß der be­
vorstehende Scheidungsprozeß zu der im P ara­
graphen 1577 des Bürgerlichen Gesetzbuchs fü r 
das deutsche Reich norm irte» Konsequenz führen 
sollte, daß die Prinzessin ihren ursprünglichen 
Familiennamen wieder erhält. ES ist ih r demnach 
aufgrund dieser Allerhöchste» Verfügung untersagt, 
sich von nn» an des T ite ls  einer kaiserliche» P r in ­
zessin und Erzherzogin, königliche» Prinzessin von 
Ungarn >». s. w. zn bedienen nnd das ihr ange­
stammte erzherzogliche Wappen m lt dem erz- 
herzoglichen Em blem en weiter zn führen. Auch 
gebührt ih r nicht mehr der T ite l „Kaiserliche und 
Königliche Hoheit" nnd fallen alle m it der Eigen­
schaft einer solchen verbundenen Ehrenrechte 
künftighin fü r sie weg."

Inzwischen hat iu dem Prozeß zwischen dem 
kronprinzliche» Paare am M ittw och die erste Ver­
handlung stattgefunden. W ie aus Dresden be­
richtet w ird . wurde das zum A nstrag der Ehe­
irrung  zwischen dem Kronprinzen und der Kron­
prinzessin niedergesetzte besondere Gericht M i t t ­
woch V o rm ittag  11 Uhr im  Saale des Ober« 
landeSgerichtS durch de» Präsidenten Loßnitzer m it 
der Verlesung der königl. Verordnung von» 30. 
Dezember 1902 über die Niedersetzn»« des Gerichts­
hofes eröffnet. S o fo rt nach Eröffnung verlas der 
Präsident ein tags vorher aus demJnstizministe, in»» 
eingegangenes Schreiben, nach welchem der König 
auf den Absatz 9 seiner Verordnung, lautend: „das 
von dem Gericht beschlossene Endnrtheil ist uns 
(dem König) vor der Verkündigung zur Bestätigung 
vorzulegen" vernichtet. Das von» G e r i c h t s h o f  
g e f ä l l t e  U r t h e i l  ist vielmehr s o f o r t  r echt s ­
k r ä f t i g .  D ie Eröffnung der Sitzung w ar öffent­
lich. Darnach wurde die Oeffentlichkeit ai»sge- 
schlossen. Nach mehrstündiger Verhandln»« wurde 
nach Erhebung von Beweisen infolge Antrages der 
Prozeßbevollmächtigten die Verhandln»« auf M it t ­
woch. 11. Februar, vo rm itlaas 10 Uhr. v e r t a g t .  
AIS Zeuge» waren Oberhosmarschall v. Tüm pling, 
Frau Oberhosmeister v. Futsch nnd Polize i- 
kommissar Schwartz geladen.

Wie znr Erläutern»«! der „Boss. Z tg ." -»folge 
»och bemerkt sei. sind- fü r das Verfahren bei den»

Kei Sormerrrmtergang.
Littauischer Roman von M. von Wehren, 

bt) (Nachdruck verboten.)

.Rösel, Tochter, nun ist es aber genug mit bei 
traurigen Liede, zu dem Du doch sicher iu  keine 
^eziehiiiige,, stehst; ich w ill etwas Lustiges höre« 
Karl ist nicht gescheit, so etwas mitzubringen. Wen 
D u nichts Besseres fandest, diesen sentimentale 
Uusniii hättest Du dort lasse» können."
. .  Vater, m ir gefiel das Lied nun einma'
l chhaoecs von einer jungen Dame singen höre 
>nd verschn-b es nur fü r die Cousine, da habe ic 
doch wohl kein Staatsverbrechen begangen."

„S e i m ir nicht ärgerlich. Karl, ich habe schoi 
A r  Onkel ein Beruhigungsmittel. Höre nur, meii 
verzensohm: Tabak, Tabak, du edles Kraut!"

Der Alte war ganz selig und summte mit, dam 
?>u«te Rose noch andere Lieder singen und erhol 

*rst. als die Wanduhr elf herunterschnarrt«.

auch tst es wohl genug. Kinder, morgen i! 
OH ein Tag — doch was hör ich. Freun 

Erg kann singen? welche prächtige Stimme! 
0"heS Haideröslein wurde vorzüglich vor 

o Veim letzte» Refrain: „O  Rösseln rot
o hün jch nimmer dich gesehn! 

an mächtige Stimm« einen wehmütigen Klan,
das in  ^ lg te  eine schwermütige B -g le ".....
Lied; " " "  Oon Kirchenglocken »nd Saphirs

Und „«k^ brn, wann ich einst begraben werde sc 
...... Ein Kr«

oder Stein,

o»k ^  oegraven wero« le
' meinem Grab wird steh» ein Kreuzli

oder Stl
0 man vor Riedgras kaum das Grab zu 

Ob si« wohl kommen w ird am Allerseelentag?

Ob sie den fenchten Blick wohl senket niederwärts? 
Ob sie wohl bei sich denkt: hier ruht ein treues

Herz?
Ob sie fü r meinen Stein ein kleines Kränzlein flicht? 
Ob sie fü r meine Ruh ein Vaterunser spricht? 
Gewiv. sie wird wohl kommen, zu beten an mein

Grab»
S ie weiß, daß ich sonst keinen für mich zu beten bab."

Alles blieb stumm, und stumm und selbstvergessen 
starrte das junge Mädchen ihren Lehrer an, der 
leichenblaß in die Thüre trat.

„W as ist m it Ihnen, Herr Nomberg. teurer 
Freund, sind S ie krank? Sie sehen aschfahl aus 
— und das Lied? ES klang wie Geistergeflüster", 
sagte Herr Wilmsen. «So leicht werde ich nicht 
weich, aber ich habe eine Thräne gespürt nnd sie, 
der Sausewind, und meine Schwester haben, wie ich 
sehe. auch nahe aus Wasser gebaut. Was machen 
S ie aus uns?"

„Es ist vielleicht mein Schwanengesang. Denken 
S ie daran, alter Herr; — ich weiß nicht, m ir ist 
so eigen zu S inn. mich friert!"

„Trinken S ie ein Glas Wein. Romberg, und 
dann zu Bett. S ie sind übermüdet, da sieht ma» 
Gespenster. — Kommt Kinder, gute Nacht!" — —

„S ind w ir bald am See, Friede?"
„Noch eine Viertelstunde. Herr. dann sind w ir 

an der Stelle, wo mein Kamerad den Kahn hin­
geschafft bat." —

„Es ist ein sehr beschwerlicher Weg durch Ge­
strüpp und Dornen, »nd ich fühle mich heute merk­
würdig matt; dazit der Nebel, man sieht am hellen 
Tage kaum vor sich. Wenn w ir uns nur nicht ver­
irren. Alter."

„Gewiß nicht. Herr, dazu kenne ich die Gegend 
s »u genau. Ein Stückchen Weges müssen w ir aber

noch wandern, ehe w ir an O rt und Stelle sind. — 
Is t  Ihnen nicht gut, Herr, S ie sehe» unter den 
Augen matt und krank aus. — M it  dem Nebel ist 
das jetzt noch nicht so tchlimm, zur Nacht wird er 
wie ein Sack über uns hängen."

„Natürlich nicht. A lter; w ir nehmen unter ieder 
Bedingung das Kind mit, die Aufklärung läßt nachher 
nicht auf sich warten. Wenn ich sie nur erst gefunden 
hätte, vernünftig mit ihr zu sprechen wird wohl nicht 
möglich sein in ihrem krankhaften Zustand."

„Ja . das ist dann aber schlimm! — Begleite ich 
S ie in den Wald. Herrchen?"

„Um keinen Preis. Friede. W ir dürfen nicht 
zusammen gesehen werden. Auch mußt D u auf den 
Kahn achten. Wen» w ir an der Stelle sind, wo 
w ir lande» sollen, dam, legst Du Dich in  das Boot 
und wartest, bis ich wiederkomme."

„Wenn Ihnen nn» aber etwas zustößt, Herr. 
wie dann? Wäre es nicht besser, ich ginge mit? 
Zwei sind sicherer wie einer!"

„Ach, Unsinn, Alter! Mach D ir  keine Gedanken. 
Die Geschichte ist ganz ungefährlich. M it  dem alten 
Jndeiipaar werde ich fertig und die Schmuggler 
kommen erst in der Nacht, um die Sache» zu holen; 
bis dahin sind w ir längst im Walde. UeberdieS 
habe ich Waffen bei mir."

„D as ist sehr schön, lieber Herr, aber mit dem 
Kerl. dem Moses, ist nicht gut Feind sein; er ist 
listig und verschlagen und hört sozusagen Gras 
wachsen."

„N un , das kann er", meinte ungeduldig 
Nomberg; ich w ill mich schon vor ihm in  acht 
nehmen, komme hier aber wahrscheinlich nicht m it 
ihm zusammen."

„D as verhüte auch G ott!" seufzte Friede und 
faltete die knochigen Hände. Schweigend fuhren sie

eine Strecke weiter. Grau und scheinbar leblos lag 
der See und nur über ihm war dann und wann 
das Geschnatter der Wildgänse vernehmbar, die nach 
Süden zogen. Sonst kein Laut in der Natur, als 
das Aufschlagen der Ruder.

«W ir muffen bald da sein, Herrchen, aber der 
verflixte Nebel macht einen ganz irre und weiß der 
Deixel, wo w ir landen!"

„N un, dafür kann Rat geschafft werden." 
Rombera zog seinen Kompaß hervor, stellte ihn und 
beobachtete ihn lange. „Nach Deiner Beschreibung 
von der Lage des Fischerhauses kommen w ir links 
davon ans Land in der Richtung nach W ."

„D as ist m ir nicht lieb — denselben Weg 
nahmen auch die Juden und wenn sie uns entdecken, 
dann ist die ganze Geschichte essig."

„Dazu ist der Nebel zu stark. D u  bleibst ruhig 
im Rohr liegen, bei diesem Nebel kann schon ruhig 
einer vorbeifahren und sieht Dich doch nicht. Alter."

«Aber S ie . Herrchen, wenn S ie sich verirren? 
Ich kann die Angst nicht los werden; was dann? 
Werden w ir uns dann auch wiederfinden?"

„W as ist D ir  nur. Friede? Ich kenn« Dich 
heute garnicht! Gieb Dich zufrieden. Alter, w ir 
kommen schon zusammen! — H alt! Nun sind w ir 
im Rohr und mannshoch schlägt eS auch schon über 
»nS zusammen. Das ist auch gut für Dich. W ir 
stoßen übrigens auf, es muß ganz nahe am User 
sein. — desto besser!" Nomberg stieg leise aus. drückte 
Friede die Hand und watete, vom Röhricht behindert, 
ziemlich langsam vorwärts.

«Adieu. Herrchen, Herrchen!" hörte er noch die 
Stimme des Alten ihm nachrufen, «und nochmals, 
hüten S ir  sich!"



vom König von ̂ Sachse» Mwcsehteu Sonde» gencht Zelitt^neter^Geschii^, rttcht 15 000̂
schrifte», der Zivilprozeßordlinng und des Gerichts 
verfassnngsgesetzes »ach den Grundsätze», die zur 
Anwendn«« kominen »vürden. »venn die Eheirrnng 
in erster Instanz einem Landgerichte zugewiesen 
wäre. i>n allgemeine» maßgebend, indes mit sol- 
aende» Abtveichnngen oder Ergänzungen: 1. Die 
Oeffentlichkeit ist bei alle» Verhandln»»«» von 
amtswegen ausznschlietzc». (D as Recht auf Aus­
schluß der Oeffentlichkeit in Ehesache» steht nach 
8 171 des deutschen Gerichtsverfassnngsgesetzes 
einem fede» deutschen Bürger zu.) 2. Eine M it­
wirkung der Staatsanwaltschaft findet nicht statt. 
(Sie wäre auch ohnedies nicht erfolgt.) 3. Znm 
Erscheinen vor dem Gerichtshof sind die Parteien 
nicht vervfiichtet, vielmehr müssen sie sich vor ihm 
durch einen dein» Oberlandesgericht zugelassenen 
Necbtsanwalt vertreten lasse». (Demnach ist »ueber 
Lachenal »och Dr. Zehme-Leipzig ohne ansdrück- 
iiche Genehmigung des Königs, die allerdings er­
folgt ist. znr Vertretung der Kronprinzessin vor­
dem Soudergericht berechtigt.) 4. Rechtsmittel 
jeder Art. wie Berufung. Revision und Beschwerde, 
sind ausgeschlossen. ( Im  vorliegenden Falleinacht 
auch die Besetzung des Gerichts mit einer größere» 
Anzahl von Richtern nnd das Bestätignngsrecht 
des Königs eine Berufung überflüssig.)

Der Venezuela-Konflikt.
Zn dein Vorgehen des „Panther" gegen S än 

Carlos schreibt die „Nordd- ANg. Ztg." offiziös: 
Reuters Bureau veröffentlicht Angaben über 
Aenßernngen. die der deutsche Geschäftsträger in 
Washington. G raf Qnadt. über die mißverständ­
liche Auffassung des Vorgehens der deutschen 
Schiffe vor M aracaibo gemacht hat. Wir sind i» 
der Lage. aus den Informativ»»«», die Qnadt an» 
84. J a n n a r  vom Auswärtige» Amt erholten, 
folgendes mitzutheilen: „Das Vorgehen S . M. S . 
„Panthers gegen Sau Carlos Ist die gerechtfertigte 
Abwehr eines kriegerischen Angriffs. D as Feuer 
wurde von dem venezolanischen F ort eröffnet, als 
der „Panther" in rechtmäßiger Ansüdnng von 
Blockademaßuahme» über die B arre laufen »voll»». 
Kein a»nerika»ischer oder englischer Admiral würde 
anders als unser Kommodore gehandelt und nicht 
die Möglichkeit der Wiederholung eines solche» 
Angriffs anfrinenT beil seines Blvckadegeschwaders 
in gleicher Weise verhindert haben. Die Verant­
wortung für den Vorfall trifft denjenigen, der 
den Befehl, auf den „Panther" zu feuern, gegeben. 
Die aus technischen Gründe» »nvermeidliche Ver­
zögerung der dentscheu amtlichen Berichterstattung 
von Maracaibo rechtfertigt «S »licht, sich aufgrund 
falscher Nachrichten gegen uns zn entrüste». Der 
venezolanische Befehlshaber hat wahrscheinlich ge­
rade den Zeitpunkt der Ankunft Bowens in 
Washington gewählt, nm den Konflikt zu schärfen 
und damit aus die amerikanische öffentliche M ei­
nung zn wirken. Die „Nordd. All«. Ztg." bemerkt 
hierzu hochosstziös: „Aufgrund der dainalS hier 
vorliegenden Nachrichten mußte angenommen 
werde», daß der „Panther" in die Lagune einlanfen 
wollte, «m Kontrebandeschiffe anfznbringe». Nach 
einer jetzt vorliegenden telegraphischen Meldung 
des Kommodore Scheder stellt sich heraus, daß der 
„Panther" nicht einmal die Absicht hatte, über die 
bei dem niedrigen Wafferftande zu jener Zeit für 
ihn überhaupt nicht Passirbare innere B arre i» 
die Lagune einzufahren, sondern nur in geschützterer 
Lage hinter der äußeren B arre vor Anker gehe» 
wollte, a ls er »»erwartet vom F ort S än  Carlos 
Feuer erhielt. Nach derselben telegraphische» 
Meldung hat der „Panther" keinerlei Verluste oder 
Beschädigungen erlitten."

Ueber das deutsche Blockadegeschwader nnd 
dessen Thätigkeit bei der Beschießung von S än  
Carlos wird der „Köln. Ztg." aus Kiel folgendes 
berichtet: Der Kreuzer „Gazelle" hat sich bekannt­
lich a» der Beschießung des F o rts  S a»  C arlos 
nicht betheiligt, da er sich bei deren Beginn auf 
der Kreuzfahrt von der Orinokomündung nach 
Cnrarao befand. Sein Eingreifen erwies sich a ls 
nnnöthig. da „Vineta" und „Panther" bisher im­
stande waren, die Angriffe der Venezolaner zurück­
zuweisen und erfolgreich niederzukämpfen. Bei der 
großen Entfernung des Ankeiplatzcs der „Vineta" 
von» Fort — über 6000 M eter — können an Bord 
des Kreuzers nur die Hanpt- und M ittelartillerir 
in Thätigkeit treten: zwei 21 Zentimeter- nnd 
acht 15 Zentimeter Geschütze. D as Geschoß der 
8.8 Zentimeter-Kanone bat nur eine Tragweite 
von etwa 6000 M eter. D ir Hanptwaffe. das 2l

einen Stahl-
panzer von 30 Zentimeter Dicke, die 113 Kilogr. 
schwere Stahlpanzergranate besitzt an der M ün­
dung eine lebendige K raft von über 4000 Meter. 
Jede Kanone feuert 3 bis 4 Schüsse in der M inute. 
D as 15 Zentimeter-Geschütz hat eine Tragweite 
von 12 500 M eter und durchschlägt auf 6000 M eter 
einen 15 Zeutimeter-Stahipanzer. Die Granate 
wiegt 41 Kilogramm; in der M inute fallen 5 bis 
6 Schliffe. Auch die Hanptwaffe des „Panther", 
zwei 10.5 Zentimeter-Kanonen, erreichen bequem 
das Fort. Die Geschosse haben eine Tragweite 
von 11000 M eter nnd durchschlage» auf 5000 
M eter eine» 12 Zentimeter Stahlpanzer. D as ist 
annähernd die Entfernung, in der die Beschießung 
des feindlichen F orts  durch den „Panther" er­
folgte. Eine wirksame Betheiligung des „Panther" 
wäre ausgeschlossen, falls er gleich den älteren 
Schwester-schiffe», „ I l t is "  und „Jaguar"  mit 8.8 
Zentimeter-Kanonen bestückt wäre. Die 10.5 
Zentimeter-Geschütze feuern 12 bis 15 Schüsse in 
der M inute. Die „Gazelle" ist inzwischen vor 
P nerto  Cabello eingetroffen, um die „Stosch" »nd 
den „Restanrador" abzulösen. Durch die Ankunft 
des Dauipsers „Sibiria" in Pnerto  Cabello mit 5 
Osfiziereu und 120 M ann am 23. Ja n u a r  erhalten 
alle Kriegsschiffe volle Besatzung und erreiche» 
damit ihre volle Berwendungsfählgkeit. Die 
„Sibiria" hat gleichzeitig M unition und Kohlen 
für die Blockadeflotte gebracht. Der „Restanrador" 
ist mit neuer Bemannung von Pnerto  Cabello 
nach La Gnahra gegangen. Der „Falke" hält die 
Verbindung zwischen der Kabelstatio» (Willemftad 
auf Curasao) nnd Maracaibo aufrecht.

Das englisch-deutsche Zusammenwirken in 
Venezuela ist. wie der „Voss. Ztg." gemeldet wird. 
auf dem Jahreseffen des liberal-unionistischen 
KlnbS zn Glasgow von dem Staatssekretär Lord 
Balfonr of Bnrleigh vertheidigt worden. Der 
englische S taa tsm ann  hob hervor, daß nicht etwa 
ein Schutz- nnd Trutzbündniß für längere Zeit 
und für alle Interesse» der beiden S taate», 
sondern blos eine zufällige Kooperation für eine» 
besondere» Zweck »ud beschränkte Frist vorliege. 
Die Gemeinsamkeit des Verfahrens verspreche 
mehr Erfolg, als ei» etwaiges vereinzeltes Vor­
gehe». Ohne die deiilsch-englische Vereinbarung 
hätte man sich vielleicht in Gefahren gestürzt. 
Keine der beide» Mächte habe im Namen ver­
ändere» mit Venezuela verhandelt, dagegen seien 
intime Besprechungen zwischen den Vertreter» der 
beiden Mächte in Caraca» gepflogen worden. Diese 
Thatsache werde durch die demnächst erfolgende 
Veröffentlichung des diplomatischen Schriftwechsels 
bewiesen werde». Redner hege nicht den mindeste» 
Zweifel, daß eine Eiitschädignng. welche Groß­
britannien befriedige» würde, auch deutscherseits 
angenommen werde» würde. Ebenso sei er Über­
zeugt. daß die Beneznelaangeleaenheit keine Be­
einträchtigung der gegenwärtigen anten Beziehun­
gen der europäische» Mächte zn den Vereinigten 
S taa ten  mit sich bringe» werde. D as Zusammen­
gehen DentschlandS und Englands liege durchaus 
im Interesse des Weltfriedens. Schließlich erklärte 
der Staatssekretär, daß das Benrziielabündnib 
nicht ei» Ergebniß der Englandreise Kaiser Wil­
helms von» November v. I .  sei. vielmehr sei das 
gemeinsame Vorgehen schon im J n l i  beschlossen 
worden.

Venezuela soll finanzielle Hilfe erhalte» von — 
Argentinien. Nach euier Neutermeidnng aus 
Caracas hat eine Bank iu Buenos Aires der 
venezolanische» Regierung die nöthigen Fond» znr 
Zahlung der auswärtigen Ansprüche angeboten. 
Französische Bankiers bieten gegen Zollgarantieen 
alle nöthigen FondS zur Deckung dieser Ansprüche 
und znr Durchführung der Konversion der 
Staatsschuld. M allet Prevost ist als Vertreter 
französischer Bankier» zu demselben Zwecke in 
Caracas.

Aus P nerto  Cabello ist in Washington die 
Meldung eingegangen, daß die Meldung von einer 
Niederlage der RegiernnaStrnppen am 26. Ja n n a r  
»»»begründet ist. E s habe nur ein kleine» Schar­
mützel stattgefunden, das nuentschieden geblieben sei.

Provtnzialilllchrilliten.
« Briesen, 28. J a n n a r . (Kaisersgeburtstags- 

feler. Znr Entlastnng der Amtsvorsteher.) Der 
G eburtstag des Kaisers wurde überall im Kreise, 
»anientlich aber i» den S tädten Briese», Golknb 
nnd Schönste würdig gefeiert. Durch die von den 
Kriegerverelnen getroffenen Veranstaltungen ge­

Kei Korrrrrnrmtergang.
Littauischer Roman von M. v o n  W e h r e n .

35) (Nachdruck verboten.)
„Werde schon!" tönte «S etwas entfernter aus 

dem Nebel — dann war alles still. Friede horchte 
noch einige Sekunden hin, dann schob er das Boot 
tiefer zwischen die Halme» legte sich einen Sack unter 
den Kopf und versank in tiefe Gedanken.

„Hm, hm — ob sie die Geschichte man richtig 
angestellt haben — mir ist so bange um den 
prächtigen Herrn. E r ist ein Teufelskerl, aber immer 
in Ehren. Den» darf man mit nichts kommen, was 
das Licht scheut! — Wenn ihm nun etwas passierte? 
M ir ist so besonders zu Sinn. — Ich könnte nie 
wieder froh sein. — Zöge sich mir der Nebel fort 
— aber so — kann ich ihm nicht einmal zn Hilf« 
kommen — wenn ihn die Schiffte fassen — sonst 
nehmen sie mir unterdesie» den Kahn fort — dann 
sind wir beide aufgeschrieben. — Ob er sich wohl 
zurückfindet? E s ist verdammt mit dem Nebel! Es 
wäre vielleicht besser gewesen, die Sache für heute 
anfzngeben — — damit hätte ich ihm aber nicht 
kommen dürfen. D as ist so ein eigener Herr. was 
der sich einmal vornimmt, das läßt er sich von 
keinem ausreden. — Der andere ist auch so. was 
man einen guten Herrn nennt, aber mir hängt er 
»icht an; dazu ist er mir zu schlapp — kommst nicht 
beute, kommst doch morgen — und immer dumme 
Streiche im Kopf. Die Mühlknappeu habe ich ge­
waltsam zurückhalten müssen, sonst hätte» sie längst 
mit ihm angebunden von wegen der Mädel — dessen 
Stolz ist man für die Katz — ein junges Weiber- 
gesicht kann ihn umstoßen. Nein — mir paßt der 
Man» nicht — aber der andere, dein sieht man das 
Nvarte anf den ersten Blick an. M it seinen Feuer-

auge sieht er jeden durch und durch. — Ob das 
mit unsrer Mamsell und dem Lernen wirklich richtig 
ist? Wundern thäte es mich nicht, wenn daraus eine 
Liebschaft geworden wäre. Ich versuchte, ihm einen 
Merks zu gebe»; er ließ sich aber auf nichts ein. 
Es gäbe ein schönes P aar! — Reich muß er wohl 
sein, so nach seinen Anstalten hier. und so als 
Gutsbesitzersohn paßt er auch r» unserm Kinde, die 
unsere alte Mauffell und Herr Wilmsen schon aus­
statten würden, daß es eine Art hat. W as würde 
aber unser junger Herr sagen? Is t er auch still, 
»nacht nie Worte — aber was die Nosel betrifft, das 
würde er nie verwinden, wenn die einen anderen 
nähme und weit fortginge. — Ja , was singe ich, 
das ganze Haus an. wenn das Mädel uns verlieb? 
Es ist nicht anszndenkent Ei» schwerer Seufzer 
stahl sich von den Lippen des alten M annes — 
dann murmelte er unverständlich vor sich hin, nahm 
seine Pelzmütze ab. sah andächtig nach oben und 
seufzte wieder ein stummes Gebet um H ilfe .-----

Nomberg war rasch weitergegangen. D as Ufer 
des Sees bestand aus Kies und kleinen Steinen, 
welche sich eine kleine Strecke inS Land hineinzogen; 
dann kainen Wiesensiücke, dicht mit Erlengebüsch 
bestanden. Vor sich.hatte er einen mächtigen Kiefern- 
und Tannenwald, dessen Nadeln, nun er in ihn 
hineiuschritt. taufende von Tropfen auf ihn nieder- 
schütteten. Einige Sekunden blieb er stehen und 
schaute um sich.

Der See mit dem rettenden Gefährt war ver­
schwunden — nichts wie eine Nebelwand vor sich 
nnd trübes Dämmerlicht — eine unbekannte Wildnis, 
in die er biueinwollte; -  ihn fröstelte.

E r sah nach seiner Uhr. sie zeigte auf sechs; der 
Tag nahm schnell ab. Fest knöpfte er den Rock zu, 
steckte die geladene Pistole in die vordere Seiten-

staltete sich die Feier an viele» Orten z»»m Volks­
fest. I »  der Grenzstadt Goltub war die Bekannt- 
machnng für die Kaisersa-bnrtstagsseier auch mit 
dem Name» des Herrn Dekan Trzesiek nnter- 
zeichnet. — Um die Amtsvorsteher des Kreises zu 
entlasten und gleichzeitig den Betheiligte» eine 
Erleichterung z„ verschaffen, hat der Herr Land- 
rathsaintsve»Walter den »»eisten Guts- und Ge­
meindevorsteher» des Kreises die Ausstellung sowie 
den Umtausch der Qnittungskarte» znr Invaliden- 
Versicherung anstelle der Amtsvorsteher übertrage».

Dn»ß. 27. Ja n n ar. (Einer großen Gefahr ent­
gangen) sind gestern hie»selbst nm Haaresbreite die 
Herren P fa rre r Roszinalsk» und Rittergutsbesitzer 
v. Wolszlegier. dir in der Equipage des Herrn 
P fa rre r Biber von hier »ach dem hiesige» Bahn- 
ßof fahren wollten. Unterwegs ginge», näinlich 
die Pferde dnrch und rasten m it dem Wagen da­
von. Glücklicherweise blieb derselbe an einem 
Hanse hängen, »nährend die Pferde »netter jagte», 
auf die Bahnstrecke geriethe» und von einen» Zuge 
überfahre» winden. Vo» dr» beide», im Wagen 
befindliche» Herren erlitt nur Herr P fa rre r R. 
leichte Verletzungen, da er von» Wagen sprang, 
während Herr W. ruhig sitze» blieb. Der Besitzer 
des Wagens hat einen Schade» von rund 1000 Mk. 
erlitten.

AuS dem Kreise Marienwerder, 26. Ja n u ar 
sBeim Bohren eines Brnnnens) auf dem Hofe des 
W ärterhanses südlich der Blockstatio» Tiefe,»an 
zwischen Marienwerder ni»d RachelShos stieß man 
in einer Tiefe vo» 60 M etern auf stark ons- 
strömendes G as. Beim Anzünden brannte es hell 
ab. M an vennuihet hier ein Brannkohlenlager. 
Dem Landrathsam t ist über den eigenthümlichen 
Vorfall Anzeige erstattet worden.

Tiegenhof. 26. Ja n n a r. (KaufmSnnische Fort- 
bilduiiaSschnle.) Dem kansmäunlichen Verein ist 
von» Regierungspräsideiite» die jederzeit wider­
rufliche Erlaubniß znr Haltung einer kaufmänni­
schen Fortbildungsschule ertheilt »vorbei».

Da»,zig. 27. Ja n u a r. (Versuchter Selbstmord.) 
I »  einem Abtheil des hier vorm ittags 9 Uhr 
18 M in. abgehende» Schnellzuges hat sich aus der 
Fahrt »ach Dirschau der Dr. m«ä. WorbeS. Assistenz- 
arzt von, S tabtlazareth Sandarnbe. durch zwei 
Revolverschüfle den Tod zu gebe» versucht Nach 
der Ankunft des Zuges in Dirschau wurde der 
schwer Verletzte auf Anordnung des schleunigst 
Herbeigeholte» Bahnarztes, S an itä tsra th  Dr. 
Schcsfier in daS dortige Johaniiiter-Kraiikenhans 
ttbersührt. »vo er mffcheinend hoffnungslos dar- 
»iederliegt. Wie von Personen bemerkt worden, 
hat Dr. W. vor der Abfahrt des Zuges iu Danzig 
noch eine Anzahl Briefe in den Briefkasten aus 
den, Bahnsteige gesteckt, die jedenfalls Benach­
richtigungen über sein Vorhaben an die Ange­
hörigen enthalte» haben. Dr. WorbeS »var ei» 
beliebter Arzt. der in unserem Lazareth seit 
Jah ren  mit Erfolg thätig gewesen ist. Die Nach­
richt von seinem Tode rief tiefe T rauer hervor, 
da sich den Beweggrund niemand erkläre» kam». 
Dr. W lebte in glücklichen Verhältnissen, »var 
glücklicher Bräutigam  »nd nach meuschiichem E r­
messe» gab es für ihn nur Gründe, die ihn a» 
das irdische Dasein fesseln konnte». ES liegt ein 
tiefes Geheimniß über seiner That, das hoffentlich 
bald aufgeklärt wird.

Rastenbnrg, 27. Ja n n ar. (Ein origineller Svitz- 
bnbe.) Kürzlich wurde in einem hiesigen Kolonial- 
waarengeschäft ein Fahrrad gestohlen. D as Rad 
ist jetzt in Lötzen gesunden »vorbei,. Der bisher 
nicht ermittelte Dieb hat a» das Rad einen Zettel 
geheftet, auf den» geschrieben steht: „D ir Rad is 
von» Kaufmann Brosche« aus Rastenbnrg gestolr», 
hat es mihr anß gössen» Verlegenheit geholffe» bite 
abzugeben. Besten Dank."

Königsberg, 26 Ja n u a r . (Ein eiaenartigrr 
Eisenbahazwischeiifall) ereignete stch dieser Tage 
auf der Eisenbahnstreck- Künigsberg-Tllstt. Die 
„Lab. Kreisztg." meldet darüber» Der vo» Tilsit 
nach Königsberg gehende Personen-»«, welcher um 
8 Uhr 9 M in. abends hier fallkg ist. erlitt Sonn- 
abend eine Verspätung von mindestens 4 Stunden 
dadurch, daß der Lokomotive zwischen den S ta tio ­
nen Aorksdors und Schelecke» der Dampf anSging 
nnd der Zug deshalb anf offener Strecke liegen 
bleiben mußte. Erst der um iv '/. Uhr von Königs­
berg eintreffende Zng brachte aufgrund der tele­
graphischen Benachrichtig,t»a an die Eisenbahn- 
direktion eine Hilfsmaschine mit, welche d eu tn  
Schelecke» liegengebliebenen Zug den» auch glücklich 
»ach Königsberg brachte, wo er etwa um 2 Uhr 
eintraf.

^  Vom Äurischei» Haff. 27. Ja n u a r. (Wandernde 
Ratte») sind in diesem W inter mehrfach von 
Fischern mitte» anf dem Haffe angetroffen »vordr». 
Die Thiere zogen aiffcheiiiend von der Nehrung 
»ach dem östliche» Haffnfer hin. Da die R atten 
vo» dein »»gewohnten Marsche aus der glatten 
Eisfläche vollständig erschöpft Ware», so gelang 
es. eine ganze Menge der schädliche« Nagethierezn tödten.

Schippenveil. 27. Ja n n a r. (Eisspreiigniig.) Dank 
der »»»sichtige» Leitung deS O berientiiantsM ailtels 
»nd den anzuerkennenden Arbeite» seiner M ann- 
»Pasten ist es gelungen, die Alle vom Eise frei zu 

machen, sodaß die Gefahr als beseitigt angesehen 
werden kann. Die Arbeiten der Pioniere erweck­
ten der» Eindruck, als ob Schippenbeil in einen 
Belagerungszustand versetzt w äre; der Schall, der 
durch die explodirende» Sprengkörper hervorge­
rufen wurde, soll mehrere Meilen im Umkreise 
gehört worden sein. Am M ontag Abend ist die 
Pimiierabtheilnng wieder nach Königsberg zurück­
gekehrt.

Eydtkublltn, 27. Ja n n a r. (Die Preise für 
Ervortbniter) in Rußland sind, »vie das russische 
Handelstelegrapheubnreau meldet, infolge Auf- 
branchens der Bestände anf 14 Rubel pro P ud  
(etwa 186 Mk. für 100 Kilogramm) gestiegen. In »  
üolge »»»genügender Sortirnngen bei den Export­
händlern nnd williger Alifiiahme seitens dänischer 
Aufkäufer fällt die Beschaffenheit der W aare un­
gleich aus. Dnrch die Einrichtung einer S o r- 
tirnngSabtheNung beim Ktthlhaiise in Riga soll 
diesem Mißstande abgeholfen werden. Eine gleich« 
Einrichtung ist bei den von den englischen Kapita­
listen geplanten Kühlanlagen in Reval und Peters­
burg vorausgesehen.

»rombrrg. 26. Ja n n a r. (M it den» B au einer 
Lnngeiiheilstätte bei Ovlawitz) wird es »»>»»» bald 
vor stch gehen. Am 23. d. M ts . hat der „Okd. 
Presse" zufolge bereits ei» Termin znr Entgegen- 
nahme von Offerten znr Ausführung dieses B aue- 
stattgefunden. Die Lungenheilstätte wird ganz in 
der Nähe der Kleinbahn zn liege» kommen.

Lokalnachrtchten.
Znr Erinnerung. 30. Ja n n a r. 189l Kampf de» 

Afrikaforschers Zintgraff mit den Basnto» in 
Kamen»»». 1889 j- Kronprinz Rudolf von Oester­
reich. 1867 j- Heinrich Kohlransch zn Hannover, 
deutscher Historiker. 1815 * Karl von G erat zn 
Ballungen. religiöser Dichter. 1697 * Johann  
Ouanz zn Obrrschaden in Hannover, Flöt«», 
virtuos. Lehrer Friedrichs des Großen. 1649 
Hinrichtung König Karl I. vo» England z» 
London. 1573 * Georg Friedrich. Markgraf von 
Baden-Durlach. der Sieger über Ti-lly bei 
M esioch.

L born , 29. J a n n a r  1903.
— ID ie  R o t h e  K r e n z m e d a i l l e )  3. Klaff« 

ist ferner verliehen worden: den» Privatdozentrn 
in der medizinischen Fakiilktät der Universität 
Dr. Richard Bunge nnd dem Rentier Wilhelm 
Sachsen i» Königsberg, dem praktischen Arzt 
Dr. Konrad Gahe in S te ttin , dem Oberpräfidenten 
der Provinz Pose», Wirki. Geh. R ath Dr. v. B itte r 
in Posen, dem Regiern,igsaffeffor Alfred v. Tilltz 
iu Posen, drin Srm inarlehrer Heinrich Neumanu 
in Bromberg, dem Bureandiener bei der Eisen» 
bahndirrktion Wilhelm Ehricke in Bromberg. dem
Oberlehrer Dr. Oskar Lima» tn Broniber«, he«
Fra» Landrath Elisabeth Schlenther geb. de BoS 
in Baubel» (Kreis Tilsit), der ver»vitt,vet«i F rau  
M ajor von Knrbel-Doeberitz anf Zuhlshagen 
(Kreis Drambnra). der F ra»  Superintendent 
M arie Rervald in Rninmrlsbiira. der F rau  Kammer» 
Herr v. Lettow-Borbeck in Schönow bei Kasekow. 
der verwittweten Fra» Laiidwirthschaftöschul» 
direktor Jeanette  Strttw e in Sam ter. der F rau  
Ziegeleibesitzer Johanna Peterson in Schleusen«»» 
(Kreis Bromberg). , . . . .— ( Z u r  R e a e l n n g  d e r  S c h n l v e r h ä l t -  
Nisse) bei häufig wechselndem und vorüber­
gehendem Aufenthalt von Schulkinder», ferner bei 
plötzlichem massenhaften Zuzug (z. B. l» Industrie« 
gegeiiden) und bei Einrichtung fliegender Klassen 
beabsichtigt der Kultusminister einheitliche Be­
stimmungen für de» preußische» S ta a t  zn erlassen. 
Um bei Aiffenthaltswechsel»« niinötdiaei» Schulder- 
siiumnisse», vorzubeugen, »st in Erwägung gezogen, 
ähnliche Bestimm»»»«» für die ganze Monarch!« 
zn «lasse», wie sie jetzt schon im Regler»»gsbyirk 
Pose» bestehen. I u  diesem Bezirk hat der Lehre» 
bezw Rektor eines Schüler», der nach einem

lasche und nahm das Messer in die Hand; dann 
schritt er vorwärts. Zuerst durch hohes Holz. dann 
gelangte er in eine Schonung von jungen Kiefern 
und Tannen mit einem wenig betretenen Fußpfad, 
der sich schlangengleich hindurchwand. E s wurde 
immer dunkler, so daß er jetzt nur noch wenige 
Schritte vor sich sah. Wie würde es des Abends 
hier sein? Immer dichter wurde das Unterholz nnd 
der Weg dadurch sehr beschwerlich. Oft mußte er 
sich tief bücke», um sich durchzuwinden. Ob es wohl 
gut war. daß er sich ohne Friede hier hineingewagt? 
E r konnte durch den Nebel weit von dem Juden- 
bause verschlagen werden, den russischen Grenz­
soldaten in die Hände fallen und vielleicht erschlagen 
werden, »loch ehe er seine Legilimationspaviere aus 
der Tasche zog. Schon diese unheimliche Stille 
hatte etwas Beängstigendes! Nicht einmal ein 
Vögelchen ließ seine Stimme erschallen!

D a! — tauschte sich Romberg nicht? — Ein 
Licht schimmert durch die Zweige! Ach, es ver­
schwindet — nein, es leuchtet wieder auf! — Gott 
sei Dank. nun hat er Fühlung. Er hört das Meckern 
einer Ziege, das Anschlagen eines Hundes. Hier 
muß das Fischerhans sein, welches ihm wie der 
Hafen nach stürmischer Seefahrt erscheint.

Noch einige Schritte — dann lichtet sich das 
Dickicht: vor sich hatte er einen verfallenen Schuppen, 
geradeüber ein altes HauS mit kleinen blinden 
Fenstern, durch die ein Feuer von brennenden 
Spähn«, aus dem Kamin leuchtete. Im  Schuppen 
bellte noch immer der Hund, und schnell zog Rombrrg 
sich zurück, nun ein alter Jude in die niedrige Haus­
thür trat:

«Was nur dem Karo ist. Mntterleben! Sollten 
unsre Lait schon kommrn? D as ist doch rein un­
möglich!"

„Wie haißt. Alter? Machst D ir blos grausam« 
Unruhe. Uebrigens kennt der Hund die Juden, s 
mutz also ein Fremder sein und daran ist ja br! 
diesem Wetter nicht zn denken!"

„Wäre auch nicht sehr angenehm", sprach de» 
alte Mann in seinem jüdischen Dialekt, „wo sollten 
wir wohl dem Herberge geben, damit ihn Moses 
nicht zu sehen bekommt? Der machte uns ein Gesicht 
— so lang — der böse Grimm!"

„Siehst D u , Valerleben, der Hund ist ruhig 
geworden, bat wahrscheinlich eine Ratte gespürt, di« 
kann «r partout nicht leiden, und da ich ihn an» 
gebunden habe, kann er nicht hinterher."

Romberg war leise in den S ta ll getreten und 
hatte aus seinem Jagdranzen dem Tier ein Stück 
Fleisch hingeworfen; ebenso leise eilte er ins Dickicht 
zurück.

„Hast Du unser Schickst!, die M irjam. nicht 
gelehen. Vaterleben?"

„Die treibt sich wohl im Walde umher und 
wird schon zur Abendsuppe heimkomme». D u bist 
wirklich rein meschngge mit dem Kinde und stellst 
Dich an, als wär sie eine Prinzeß! Die verläufl 
stch nicht, ist gar zu klug."

„Dafür habe ich auch keine Angst! Nur möchte 
ich sie gern in die Kammer ins Bett stecken, damit 
sie den Moses nicht in die Auge» kriegt, sonst ge­
bärdet sie sich wie unsinnig nnd läuft uns tagelang 
fort. Ich will doch gleich in den Wald gehen Mtz 
sehen, ob ich sie nicht erwische."

„Sei nicht unklug, Mntterleben. Dn kannA 
wegen 8er kleinen Margen hier nicht alles im Stich», 
lasse». Dn bist hier nötig und ich habe kkSH 
Aerger, wem, unsre Lait kominen und Du nicht d<* 
bist. Später, wenn wir die Waren fortschaffen, ich, 
Zeit genug, sich nach dem Kinde umzusehen." (F.



lii t die ,u r Antwort bestimmte Karte aus und 
sendet sie zurück; hierdurch wird eine Kontrole 
NbeiniigerechtfertigteSchulversäniniiisse ermöglicht.

— (Der a l l a e me i n e  deut sche Lehr e r i n -  
nenverc i u)  umsaht jetzt, »ach eisjiihriaein Be­
stehen 72 Zweigvereine mit 16000 MitaUedern im 
In -  und Auslande. Seine Stellenvennittluna hat 
im ve>flösse»?» Jahre 824 Lehreriune» mit Stelle» 
versorgt. Der Verein steht in enger Verbindung 
mit bekannten, segensreich wirkende» Vereinen in 
England und Frankreich. Ei wähnt sei noch. daß 
Lehrerinnen aller Fächer, Lehrerinnen auch für 
M»sik»»terncht empfohlen werden und der Verein 
alle Konfessionen ansnimmt Die Zentralleitnng 
der Stellenvermittelung ist i» Berlin IV., Kniin- 
straße 5 pt Das Ehrenamt einer Vertreterin 
siir Westpreiißen hat Frl. Gertrud Albrecht-Danzig, 
vundegasie 112. iibernomme» »nd ertheilt bereit­
willig Ansknnst.

— ( Da s  T ö n e n  d e r  T e l e g r a p h e n -  
drähte. )  I n  der „Meteorologischen Zeitschrift" 
macht W. Laska anf die schon früher von anderen 
Meteorologen gemachte Beobachtung aufmerksam, 
daß das Tone» der Telegrapheudrähte bei voll­
kommen rnbiger Lust ein Vorzeichen kommenden 
schlechten Wetters sei. Bei tiefen Tönen erfolgt 
der Witternngsnmschlag in etwa zwei Tagen, bei 
hohen Tönen schon innerhalb zwei bis drei Stunden. 
Hinsichtlich der Ursache weist Laska daraus hin, 
daß durch eine herannahende Depression Boden- 
schwingnngen hervorgerufen werde», eine That­
sache. die unter der Bezeichnung „seismische Un­
ruhe" schon länger bekannt ist. Da an den 
Schwingungen des Erdbodens auch die Telegraphen- 
ftangen und die daran befestigte» Drähte theil- 
»ehmen, so sei es sehr wohl möglich, daß ein 
mehrere hundert Kilometer entkerntes barometri­
sches Minimum «>» Tonen der Telegrapheudrähte 
,n r Folar haben kann.

— ( Ei n  E r b s c h a f t s s t r e i t ) ,  der kürzlich 
vom Reichsgericht entschieden worden ist. ist nickt 
ohne allgemeines Interesse. Am 9. November 19u0 
verschied ein 78 Jahre alter, lediger Mann. der

U"d h'ufällig gewesen war »nd sich in 
der Pflege einer Frau K. bcsnnden hatte. Man 
fand in selnem Nachlasse zwei notarielle Testa- 
N"Ue vor: ein älteres, worin der Pflegerin und 
lhrem Ehemanne die Liegenschaften des Verstorbe­
nen mit Ausnahme eines bestimmt bezeichneten 
Wohnhauses vermacht wurde», dann aber »och ein 
kurz vor dem Tode. am Nachmittage des 8. No­
vember errichtete- Testament, in dem er ihnen 
auch dies Wohnhaus, das werthvollfte Stück seines 
Nachlasses, vermachte. Die gesetzlichen Erbe» 
fochten das Testament an. sie erzielten aber beim 
Landgericht keinen Erfolg, während das Bcrnfnngs- 
gericht das Testament für nichtig erklärte mid das 
Wohnhaus den gesetzlichen Erben zusprach. Es 
wurde festgestellt, daß das zweite Testament durch 
Drohungen von dem Erblasier heransgepreßt wor- 
den war. Als der sehr schwache und hilssbediirf- 
tige Man» sein Ende nahe fiihlre. bestimmte ihn 
die Pflegerin, ihr auch das Wohnhaus zu ver­
machen. Er weigerte sich zunächst, als ihm aber 
die Pflegerin erklärte: „wenn das Testament nicht 
gemacht werde, dann gehe sie fort", gab er seine 
Eiuwilligniig und ließ das von dritter Seite be­
reits aesertigte Testament durch einen herbeige­
rufenen Notar beglaubigen. Das Reichsgericht 
hat. wie das in der „D. Jur.-Ztg " mitgetheilte 
Urtheil »giebt, mit dem Bernsnngsgericht ange- 
»ommen. daß diese Aeußerung geeignet war. anf 
den in elender, hilfloser Lage befindlichen Erblasier 
einen tiefe» Eindruck zu machen und seinen Wille» 
zu beugen, den» er ninbte die Auffassn»« habe», 
daß ihn die Frau verlassen «"d nicht weiter ver- 
Pflegen würde, wen» er das Testament nicht zu 
ihren Gunsten mache. Hierin ser eine widerrecht- 
liche Drohung im Sinne des 8 2078 Absatz 8 B. 
T.-B. zn erblicken, „nd das Testament sei an­
fechtbar. Die Pflegerin sei zwar an sich rechtlich 
befugt gewesen, jederzeit die weitere Pflege einzu­
stellen, aber sie durste diese rechtliche Befiigniß 
nicht als Drohung gegen den Erblasier verwerthen. 
»M ihn durch Erregung von Snrcht vor dem an­
gedrohten Uebel zur Testainentserrichtung zu be- 
Kimme». Dieser Zweck war widerrechtlich „nd da­
mit die Drohung selbst. . . ,  ^  ^

— (Schöf f enger i cht . )  Sitzung vom 28. J a ­
nuar. Vorsitzender: Herr Gerichtsassessor Nehm. 
Znr Verhandlung standen 17 Sachen an. Frau 
« . war beschuldigt, ihren Schwiegersohn, den 
Schuhmacher Z. i» Mocker mißhandelt z» habe». 
Derselbe verweigerte indessen, obwohl er Straf- 
antrag gestellt hatte, in der Sitzung die Aussage. 
Es erfolgte Freisprechung. — Der Arbeiter L. aus 
«eibitsch, bei dem eine Rolle Telegraphendraht im 
Werthe von 40 Mark gesunde» war. stand unter 
öer Anklage des Diebftahls. Da seine Aussage, 
»ine inzwischen verstorbene Frau habe den Draht 
»ou einem aus Thor» kommenden russische» Kut- 
scher für 3 Mark gekauft, nicht widerlegt wurde, 
erfolgte ebenfalls Freisprechung. — Der Arbeiter- 
vursche Lewandowski aus Mocker, der aus Zureden

Kollegen Bartzewitz aus dem Geschäfts- 
E '  ^ K a u fm a n n s  Lichtenseld Strümpfe ent- 

. "h ie lt Aren Verweis. B. wurde 
wegen Anstiftung ^um Diebftahl zu 1 Woche Ge- 
fangmß ve» urtheilt. — Der Schüler O. Sch. aus 
Mocker, der ein dem Arbeiter Kred ueköriaes 
Siiudcheu an sich gelockt und i E  uachhnuse ge- 
Ummeu hatte, erhielt ebenfalls einen Verweis; 
mue Mutter wird sich demnächst wegen Hehlerei 
N  verantworte», haben. — Wegen Diebstahls eines 
Men KinderpnppenwagenS wurde die Arbeiterfrau

U - S '  L L ''N --L

v o m 's^ L '"  v o l » ma r k t . )  AttS W arschau w ird  
x A A  3 a n n a r  berich tet: E s  herrscht aus dem 
s c h la u ." - i? " '^ e rh I n  eine feste Tendenz. D ie Ab- 
v tr L*" im m er größere AnSdehim ng an.l i c h k b Ä - ^ ^ 1 .n  En steigender R ichtung. S ä n im t-

schlanken Ab-
^ u v t ° b n ? / . . . ^ ? 1 „ ^ o ^ ^ ' . d l e r .  gegenw ärtig  die

durchschnittlich 2.50 Mk. Pro Knbikfuß franko 
Danzig nach Preußen verladen.

— ( Vi e h  mar k t . )  Anf dem heutigen Vieh- 
markte waren 229 Ferkel und 72 Schlachtschweine 
aufgetrieben. Gezahlt wurde siirfette Waare40—41. 
magere 38—39 Mk. vro 50 Kilogramm Lebend­
gewicht. __________

l Schwarzbruch. 26. Januar. (Molkereiproiekt.) 
Behufs Gründung einer Molkerei in Sckwarzbrnch 
hatte Herr Molkereibesitzer Koiirad aus Siemon 
am 24. cr. in Wendlandts Lokal eine Besprechung 
mit den Besitzer» anS hiesiger Gegend. Herr K. 
machte die Anwesenden mit den Bedingungen be­
kannt, unter welche» er hier eine Molkerei er­
richten wolle. Die Milch wolle er mit 2 Pfg. 
pro 1 Proz. Fettgehalt bezahle»; da sie in der 
Regel 3 bis 3.3 Proz. Fettgehalt habe. so käme 
das Liter auf 6 bis 6-/. Pfg- S» stehen. Jedes 
weitere Zehntel im Fettgehalt solle mit O.l Pfg. 
vergütet werden. Die Mager- und Bnttermilch 
würde mit 2 Pfg. vro Liter zurückgegeben werden. 
Da diese Bedingungen den Anwesende» als z» 
in«günstig dünkten, kam es zu keinem Nesullat. 
Mehr Aussicht scheint ein Herr Liebert aus Pod> 
norz zu haben, der allerdings hier nur eine 
Station errichten und die Milch täglich nach Thorn 
abholen will.

s Ottlotschin. 28. Januar. (Der hiesige Krieger- 
verein). welcher durch eine» neuen Vorsitzenden 
neu belebt worden ist, feierte inOttlotschinrck den 
Geburtstag S r. Majestät des Kaisers. I n  festlich 
geschmücktem Saale hatten sich die Mitglieder mit 
ihren Angehörigen »nd Gästen zahlreich versammelt. 
Nach einem von einer Dame ausdrucksvoll ge­
sprochenen Prologe brachte der Vorsitzende das 
Kaiserhoch aus. in zündenden Worten zur Treue 
gegen Kaiser und Reich ermahnend. Daran 
schloffen sich Gesangsvorträge. Pvsanneusoli und 
Aufführungen patriotischen und sonstige» heiteren 
Inhalts. Unter Gesang von Baterlaiidslieder» 
blieb man noch längere Zeit beisammen. Die 
würdige Feier wird allen Theilnehineru in schöner 
Erinnerung bleiben.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Der „Nordd. Allgem. Ztg." zufolge ist Profeffor 

Ludwig Manzel zum Nachfolger des für Ende 
März anf seinen Wunsch aus dem Amte als Vor­
steher des Meisterateliers für Bildhauerei bei der 
königliche» A k a d e m i e  de r  Künst e i n  B e r ­
l i n  ausscheidenden Profeffor Reinhold Begas 
berufen.

Nach Meldung anS P aris ist der Komponi s t
P l a n q n e t t e  ges t orben.

Wie der Londoner „Daiih Telegraph" anS Chi> 
caao berichtet, hat Noc ke f e l l e r  erklärt, er be­
absichtige 7 M i l l i o n e n  D o l l a r S  für die Ent­
deckung eines H e i l m i t t e l s  gege n  die 
S c h wi n d s n c h t z u  stiften.

Mannigfaltiges.
( S a r a p h o u )  ist der Name eines neuen 

Instrum ents, von welchem die Kapelle des 
1. Gardereginients z. F . seit kurzem vier 
Stück besitzt. Die Instrumente sind von sehr 
lieblicher Tonwirknng. Der Kaiser hatte bei 
Hoskonzerten diese Instrumente gehört, welche 
ihm so gefielen, daß er bei der G alavor­
stellung, die au» letzte» Donnerstag im 
Berliner königl. Schanspielhanse stattfand, 
den Hoboisteu Schande telephonisch von 
Potsdam  nach Berlin beordern ließ, damit er 
das nene Instrum ent, auf dem er V irtuos 
ist, dort zn Gehör bringe.

( U n t e r  d e m V e r d a c h t  s c h w e r e r  
S i t t l i c h k e i t s v e r b r e c h e n  v e r h a f t e t )  
und ins M oabiter Untersuch,»ngsgefäng,»iß 
eingeliefert wurde in Berlin der zweite 
Obermeister der Schnhmacherimmng Schuh- 
niachermeister LoniS Schumann anS der 
Wörtherstr. 45. Der im 70. Lebensjahr 
stehende S ., der sich weit über die Kreise 
seiner Handwerksgenossen großer Beliebtheit 
und des besten Rufes erfreute, steht im Ver­
dacht, mit minderjährigen Mädchen unzüchtige 
Handlungen vorgenommen zu haben. I n  
Abwesenheit feiner ebenfalls schon betagte» 
F rau  soll Schumann in seinen im Hanse 
Wörtherstr. 45 belegenen Laden Mädchen im 
Alter von 10 bis 14 Jahren  anS der Nachbar­
schaft hereingelockt und dort sich au ihnen 
vergangen haben. Als ein Kind dahin­
gehende Angaben seinen Eltern machte, 
wurde die Untersuchung eingeleitet, die zur 
Verhaftung des Schumann führte. E s wird 
von Angehörigen des Verhafteten darauf 
hingewiesen, daß Schumann in letzter Zeit 
sich nicht mehr iin Vollbesitze seiner geistigen 
Kräfte befunden haben könne. Mancherlei 
an ihm bemerkte Absonderlichkeiten hätten 
anf eine zunehmende Geistesstörung schließen 
lassen. E s ist sehr wahrscheinlich, daß der 
Verhaftete aus seinen Gesnndheitsz,»stand 
untersucht werden wird. Sch. spielte seit 
15 Jahren  eine bedeutende Rolle im Jnnniigs- 
leben und tra t s. Z. lebhaft für die neue 
Handwerksorganisation ein. — Wie weiter 
gemeldet Wird, ist der Verdacht, daß Sch. 
sich an minderjährigen Mädchen vergangen 
hat, im Verlaus der Vor»nt«rslichnng so 
verstärkt worden, daß Sch. als der T hat 
überführt gilt. Die Zahl seiner Verfehlungen 
ist ziemlich groß, doch ist bisher nicht be­
kannt geworden, daß, wie anderweit gemeldet 
wurde, Schumann sich auch an Mündeln, die 
seinem Schutze unterstellt gewesen seien, ver­
gangen hätte. E r legte häufig eine große 
Kiudersrenndlichkeit an den Tag, die bei den 
Eltern der ihn besuchenden Kinder erst Ver­
dacht erregte, als vor drei Wochen ein 
Mädchen Aeußerungen machte, die zu weitere» 
Beobachtnngen des Treibens im Laden des 
Sch. führten. An seiner ZnrechnungSsähigkeit

wird aber gezweifelt. Sch. ist zudem auch 
körperlich leidend. Seine Vermögenslage ist 
keineswegs günstig gewesen, und sein Geschast 
ging mehr und mehr zurück.

( Z u m t r a g i s c h e n  T o d e  d e s  F ü r s t e n  
W o l f s g a n g  v o n  S t o l b e r g )  verlautet 
noch: Der Fürst wollte am Dienstag die 
Leitung der Besitzung «ach dem Tode seines 
V aters übernehmen und verließ in einem 
Wage» seinen bisherigen Wohnsitz Schloß 
Rottleberode, um sich nach dem S tam m ­
schlosse S to ibers zu begeben. Der Fürst 
hatte sein Jagdgewehr bei sich, um, wie es 
seine Gewohnheit bei Ausfahrten w ar, unter- 
wegS Raubzeug abzuschießen. Noch im P ark  
von Rottleberode gebot der Fürst dem 
Kutscher H alt zu machen, stieg aus dem 
Wagen und ging mit seiner Flinte in ein 
Gehölz. Nach wenigen M inuten fiel ein 
Schuß. Als der Fürst nicht zurückkehrte, 
stieg der Kutscher ab und ging ebenfalls in 
das Gebüsch. D ort fand er den Fürsten 
entseelt am Boden liege». Eine Kugel aus 
dem Jagdgewehr, das die Hände nach 
krampfhaft umklammert hielten, hatte ihm 
den Kopf durchbohrt. M an vermuthet, daß 
sich Gestrüpp oder ein Zweig mit dem 
Drücker verwickelt und das Gewehr znr Ent­
ladung gebracht habe. Andererseits verlautet 
gerüchtweise, daß Selbstentleibung infolge 
T rauer nm den dahingeschiedenen Vater 
vorliege. Nach einem anderen Gerücht soll 
das neben der Leiche gefundene Jagdgewehr 
nicht abgeschossen gewesen sein, sodaß ein 
Verbreche» nicht ausgeschlossen erscheint, da 
eine Schußwunde an der Leiche festgestellt ist. 
Dieser mysteriöse Vorfall wirkt deshalb er­
schütternd, weil erst vor vier Tagen der Tod 
des Fliesten Alfred» des V aters des Fürsten 
Woiffgang erfolgt ist. Die Beerdigung war 
auf Donnerstag Nachmittag angesetzt. Nun 
hat den ältesten Sohn ein tragisches Geschick 
ereilt, ehe noch der V ater znr Erd« bestattet 
war. Fürst Woiffgang stand selber nicht 
mehr in jugendlichem Alter. E r w ar ge­
bore» am 15. Avril 1849 und vermählte sich 
am 19. M ai 1897 mit Jrm gard  Gräfin zu 
Asenburg n»d Büdingen. Seine vier jüngeren 
Brüder sind unverheirathet. Fürst Woiffgang 
hinlerläßt nur eine Tochter, Prinzessin 
Jm agina, geboren am 22. M ärz 1901. D as 
Haupt deS Hauses Stolberg-Stolberg, ist 
nunmehr dem Erstgeburtsrecht zufolge P rinz 
Vollrath, geboren am 9. November 1852. 
Schloß Rottleberode, in dessen P ark  Fürst 
Wolffgang aufgefunden wurde, liegt nahe bei 
dem gleichnamigen Dorfe in» Regierungs­
bezirk Mersebnrg, am Südharz» und gehört 
znr Standesherrschaft Stolberg-Stolberg, die 
ein Areal von »ugefähr 200 gkw. umfaßt. 
— Weiter »vird aus Nordhause» berichtet: 
Der verhängnißvolle Unfall ereignete sich, 
als der Fürst bei der Jagd  seinen S tandort 
wechselte. Die Kugel drang durch das Kinn 
in den Kopf ein und durchbohrte die Schädel­
decke. Die Angehörigen des Fürsten find in 
Roßla eingetroffen. Daß der Fürst selbst 
seine,:» Leben ein Ende gesetzt haben könnte, 
erscheint ausgeschlossen. Viele Sorgen hatte 
der Fürst, der sonst nie ein Zeichen von 
Schwermuth zeigte, mir wegen des Zustandes 
seiner Gemahlin, die ihrer Entbindung ent­
gegensieht und schon seit drei M onaten 
leidend und anS B ett gefesselt ist. — Die 
Leiche des Fürsten lag, Berliner B lätter» 
zufolge, an» Dienstag fünf Stunden im Park 
von Rottleberode. ehe »na» einen S a rg  aus 
Nordhausen geholt hatte, nm den Verstor­
benen nach Schloß Stolberg zu überführen. 
Voraussichtlich werden am Donnerstag Vater 
»nd Sohn, die beiden Fürsten Alfred nnd 
Wolffgang, gemeinsam aus den» Stammsitz 
ihres Geschlechtes beigesetzt werden.

(W ö lfe )  zeigen sich in verschiedenen 
Gegenden Oesterreich-Ungarns und bedrohen 
die Einwohnerschaft. A n- Graz wird ge­
meldet, daß bei W ie- in Mittelsteiermark ein 
17jähriges Mädchen von Wölfen zerfleischt 
»vorbei» ist. — Der Hanvtman» in» vierten 
Honvedregilnent Schwarz, welcher au» Sonn­
tag von Groß-W ardein (Ungarn) aus einen 
Spazierritt »internah»», ist nicht zurückgekehrt. 
Da sei» Pferd allein zurückkehrte nnd aus 
vielen Wunden blutete, vermuthet »na», der 
Hanptmann sei von den Wölfen angefallen, 
zerrissen und aufgesreflen worden.

( E i n e n  s t a t t l i c h e n  F i n d e  r l o h u )  
mnß der österreichische PostfisknS infolge 
einer dieser Tage ergangeneu Entscheidung 
des oberste» Gerichtshofes in Wien einem 
Znsanteristen des 24. Infanterieregim ents 
allszahleu. Dieser Soldat fand eines Tages 
in S taniSlan, als er mit dem Wachrapport 
in seine Kaserne marschirte, aus der S traße 
einen mit Bindfaden umwundenen und ver­
siegelten Sack. Der Soldat hob den Sack 
auf, nm ihn auf der StationSwache abzu­
geben. Unterwegs kam athemloS ei» Post­
beamter daher, der mit den» A usrufe: »Gott 
sei Dank, da ist ja der Postbentel!" dem 
Soldaten den Sack abnehmen wollte. Aber 
der Soldat gab ihn nicht aus der Hand, 
indem er erklärte, er müsse den vorgeschrie­

benen Dienstweg einhalte»». Aus der Sta« 
tionswache, wo der S o ldat die Meldung 
erstattete, wurde der Postbentel dienstlich 
geöffnet, nnd es fand sich ihn ihm die 
stattliche Summe von 200000 Kronen. Der 
Postbentel w ar unterwegs aus dem Post­
wagen heransgefallel». Der Infanterist 
reklamirte den gesetzlichen lOprozentigen 
Finderlohn, der ihn» aber vom PostfisknS 
mit der Begründung verweigert wurde, daß 
es sich hier nicht um einen Fund handle, da 
der Postbeamte noch auf dem Wege den 
Postbentel bei den» Soldaten entdeckte. I n  
dem Prozeß, den der Soldat gegen den Post- 
fisklis anstrengte, vertrat der klägerische 
Anwalt den Rechtsstaiidpnnkt, daß nicht der 
Postbeamte, sondern der Soldat als der 
Finder anzusehen sei. Wen» der Postbeamte 
den „Postbentel" „fand", so habe er ihn eben 
erst bei dem Finder gefunden. Alle drei 
Instanzen entschieden zugunsten des Soldaten, 
n»d durch das Urtheil des obersten Gerichts­
hofes wurde der PostfisknS nicht nur zur 
Zahlung des Finderlohns von 20000 Kronen, 
sondern auch zur Tragnng der Prozeßkosten 
von 2400 verurtheilt.

( U e b e r  e i n e  L i e b e s t r a g ö d i e )  
»vird aus Tonlonse berichtet: I n  dem Dorfe 
Seilh fand man Dienstag früh unter der 
Spitze des Glocke,»thnrmes der Pfarrkirche 
die Leichen des 29jährigen P fa rre rs  Alexau- 
der Balles «nd der 19jährigen Jeanne 
Gazagne, einzigen Tochter eines wohlhabenden 
Ackerbürgers, die sich dort in der Nacht mit 
Revolverschüsse» getödtet hatten. Die Leichen 
hielten sich »mschlnngen. Der Geistliche hatte 
den Revolver in der Rechten und ein Kupfer- 
kruzifix in der Linken, das Mädchen einen 
Rosenkranz in den Händen.

( E i s e  « b a h  n n n f ä l l e . )  Am M ontag 
entgleiste anf einer Brücke in der Nähe der 
S ta tion  Ponomarewo - Donkowo auf der 
Sniolenskischen Linie der Rjäsau-Uralbahn 
ein Güterzug. Der ganze Bestand stürzte 
von der Brücke herunter. Von dem Zug­
personal wurden drei Personen verletzt; der 
Zugführer wird vermißt. Auf derselbe» 
Bahn stießen außerdem einer Meldung aus 
M oskau zufolge bei der S ta tion  Sakina zwei 
Güterzlige, die hintereinander abgelassen 
»varen, mit solcher Wucht aufeinander, daß 
20 W aggons vollständig zertrümmert wurden. 
Der Maschinist des Hinteren Zuges wurde 
hierbei schwer, mehrere Schaffner leicht ver­
letzt, ein Heizer getödtet. — Bein» Einfahren 
eines von Nisch kommenden Zuges, in welchem 
sich auch Ministerpräsident Zinzar Markowitsch 
und der M inister des Aenßeren Lozanitsch 
befanden, in die Belgrader Bahnhofhalle 
stieß ein rangirender Wagen anf den Zug 
auf, wobei der Ministerpräsident leicht ver- 
letzt wurde.____________________

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn.

Thorner Getreide- und Futtermittelbericht 
von» Donnerstag. 29. Januar 1903. 

Wetter: Regnerisch.
s t o g a e n : vr. 120 Psd. 122 Mk. vr. T. 
We i z e n :  vr. 130 Psd. 145 Mk. pr. T.
L r b s e n :  Kochwaare 160 Mk. pr. T.
Lrbs r n:  Fntterwaare 145 Mk. vr. T.

Alles franko Bahn hier oder Mocker.
B e i z e n k I e i e : dünne 4,25 Mk.. mittelgroße 

4.35 Mk.. grobe 4.50 Mk.
Ko g g e  n k l e i e :  4,45 Mk. 
st üb kucken:  5.10 Mk.
! e i n k n c h e n : 6,90 Mk. 
öansknchrn:  4.45 Mk.

Alles pro 50 Kilogr. franko Bahn Alexaudrowo. 
I n  Posten unter 10000 Kilogr. erhöht»» der 

kreis ab Thorn um 15-25 Ps. pro Zentner.

Amtlich« Viotirmigsu »er Danzige, Produkt»- 
VSrse

von» Mittwoch den 28. Januar 1903.
Für Getreide. Hülsenfriichte «nd Oelsaaten 

werden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  ver Tonne von 1006 Kilogr.

inländ. Hochbnut uiidwriß 742—766 G r.150-155 
Mk. bez.

inländ. bunt 740-761 Gr. 151-153 Mk. be». 
inländ. roth 734-756 Gr. 145-153 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewickt
inländ.grobkor»ig7l6—735 Gr 123—126'/,Mk. 

G erste ver Tonne von 1600 Kttoor.
inländ. große 682-680 Gr. 126-186 Mk. be». 

E r b s e n  per Tonne von 1066 Kilogr.
inländ. weiße 128 Mk. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1066 Kilogr.
inländ. 160—115 Mk. bez.

W icken  per Tonne von 1666 Kilogr.
transtto 115 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1666 Kilogr.
inländ. 123-124 Mk. be».

K l e e s a a t  per 166 Kilogr. 
roth 114-116 Mk. be,.

K lei e ver 106 Kilogr. Weizen- 7.76-8,15 Mk. bez..
Roggen- 7,90—8,25 Mk. bez.

Ro h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: «thigr 
Rendeinent 88° TransttpreiS franko NeikMyt» 
Wasser 7,60 Mk. inkl. Sack Gd.,_________  -

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 30. Januar. 

Neustädtische evangelische Kirche: Abends 6 
Bibelerklärnng. Matthäi, Kapitel 5. 1' 
Prediger Krilaer. __________________
30. Januar: Sonn.-Aufgaikg 7.49 Uhr.

Soun.-Uaterg. 4.3SUHr. 
Mond-Anfaaug 8. 7 Uhr. 
Moiid.Uiiterg. 6.59 Uhr



Bekanntmachung.
Die am 1. d. M ts . fä llig  ge­

wesenen und noch rückständigen 
M ie th s - und Pachtzinsen fü r städtische 
Grundstücke, Plätze, Lagerschuppen, 
Mathhausgewölbe und Nutzungen aller 
A rt, sowie Erbzins- und Kanon-Be­
träge, Anerkennungsgebühren, Feuer- 
versicherungsbeiträge u. s. w. sind zur 
Vermeidung der Klage und der 
sonstigen, vertraglich vorbehaltenen 
Zwangsmaßregeln nunmehr innerhalb 
8 Tagen an die betreffenden städti­
schen Kassen zu entrichten.

Thorn den 20. Januar 1903.
Der M a M ra t._____

Bekanntmachung.
Die G e b ü h re n  de r H ebeam m en 

fü r eine im  B e re iche  de r s tä d ti­
schen A rm e n p fle g e  gehobene Ge­
burt, welche aus dem Fond der städt. 
Armenverwaltung gezahlt werden, 
find durch Gemeindebeschlnß vom 
15./27. M ärz  1889 für jeden n o r ­
m a l v e rla u fe n d e n  F a ll anf 4 Mk. 
festgesetzt, während in schw ie rigen  
Fällen diele Gebühr auf jedesmaliges 
Gutachten eines der Herren Gemeinde- 
ärzte durch das Armendirektorinm 
nach bestem Ermessen erhöht werden 
wird. Auch w ird denjenigen Hebe­
ammen, welche nach Ausweis eines 
von ihnen zu führenden Tagebuchs 
mehr als 20, doch weniger als 30 
Armen - Geburten in Verlauf eines 
Jahres gehoben, eine Prämie von 
10 Mk., und denjenigen, welche 30 
oder mehr derartige Geburten in 
Jahresfrist besorgt haben, eine Prämie 
von 20 Mk. aus der städt. Armen­
kasse zugesichert.

Das bei jedem solcher Geburtsfälle 
von den Hebeammen verbrauchte 
M aß reiner Karbolsäure ist von 
ihnen pflichtmäßig und nach A n ­
weisung der Herren Gemeindeärzte in 
das Tagebuch einzutragen, worauf 
ihnen dasselbe von der städtischen 
Bertrags-Apotheke verabfolgt werden 
w ird.

Thorn den 2. Dezember 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
An dem auf Dieustag den 3. 

Februar d. J s . anberaumten Holz- 
Versteigerungstermin zu Gnt 
Weißhof werden außer den bereits 
angekündigten Holzsortimenten noch 
96 rm  Erlen-Reisig und -Knüppel 
aus dem Erleubestande östlich F o rt IV  
an der Ringchaussee zur Versteigerung 
gelangen.

Thorn den 25. Januar 1903.
Der Magistrat

Bekanntmachung.
Z u r öffentlich Meistbietenden Ver­

steigerung von
14 Stück Erlen m it 6.00 Festmeter, 
3 Stück Rüstern m it 1,37 Feftmeter, 

Stück Birken m it 4,17 Festmeter, 
2 Stück Birnen m it 0,6! Festmeter, 
2 Stück Weißbuchen m it 0,36 Fest- 

meter,
13 Stück Pappeln m it 11,16 Fest- 

meter,
31 Schock Weidenbandstöcken 1. und 

2. Klasse,
haben w ir einen Term in angesetzt aus
Mittwoch den 4. Februar cr.,

vormittags 9 '/ ,  Uhr, 
im Restaurant „W ildpark".

Das pp. Holz wird auf Verlangen 
von dem Hilfsförster Herrn A v lp e r t ,  
Forsthaus Thorn, nach vorange­
gangener rechtzeitiger Meldung vor­
gezeigt werden.

Thorn den 25. Januar 1903.
Der M a M ra t.

Bekanntmachung.
Zur Beraebuug der Liesen»,a 

b«r siir das Ga,»iso»Iazarkth 
vom 1. April 1903 bis 31. März 
IÄ04 erforderliche» Veipst guiigs- 
bkdiirfiiifse ausschl. Fleisch und 
Wein ist am

13. Februar 1803,
vormittags 10 Uhr. 

Verdiligungstenni» im dies­
seitigen Geschäftszimmer anbe­
raumt, woselbst auch die Be­
dingungen zur Einsicht ansliegen.

Desgleichen ist um I I  Uhr 
Termin zur Vergebung der Brot- 
veste. Knochen, Kiicheuabgänge 
und des alte» Lagerstrohes. 

Garuisoulazareth Thorn.

Rauchlachs
vom neue» Fang,

jetzt sehr milde und hochfein im Ge­
schmack, im Ausschnitt L Pfd. 1,60, 

Mk., in  Stücken 1,40 Mk., 
Bündchen Bücklinge L M d l. 25 Pf., 

Sprotten ä Pfd. 50 P f., 
Lachsheringe, in  hochfeiner Qual., 

per Stück 10, 15, 20 u. 25 P f., 
sowie sämmtliche mariuirte Fische 

zu den billigsten Tagespreisen 
empfiehlt die Filiale der

Lvmxsbsl-zer kmlnSiiektzrei,
____  Neustädter M ark t 14.

Anden,
Gerechteste Nr. 8  10, nebst großen 
Lagerkellern und angrenzender 
W ohnung vom 1. A p ril d. JS. zu 
vermischen evtl. auch ohne Kellerwoh­
nung. v. Loppari, Bachestr. 17.

Anspruch auf Zurückstellung haben:
1. die einzigen Ernährer hilfloser Familien, erwerbsunfähiger Eltern, Groß-

eltern und Geschwister; ^  ^  ^
2. der Sohn eines zur Arbeit und Aufsicht unfähigen Grundbesitzers, 

Pächters oder Gewerbetreibenden, wenn dieser Sohn dessen einzige und 
unentbehrliche Stütze zur wirthjchaftlichen Erhaltung des Besttzes, der 
Pachtung oder des Gewerbes ist;

3. der nächstälteste Bruder eines vor dem Feinde gebliebenen oder an den 
erhaltenen Wunden gestorbenen, oder infolge derselben erwerbsunfähig ge­
wordenen oder im  Kriege an Krankheit gestorbenen Soldaten, sofern 
durch die Zurückstellung den Angehörigen des letzteren eine wesentliche 
Erleichterung gewährt werden kann;

4. M ilitärpflichtige, welchen der Besitz oder die Pachtung von Grundstücken 
durch Erbschaft oder Vermächtnis zugefallen, sofern ih r Lebensunterhalt 
aus deren Bewirthschaftung angewiesen und die wirtschaftliche Erhaltung 
des Besitzes oder der Pachtung auf andere Weise uicht zu ermöglichen is t;

5. Inhaber von Fabriken und anderen gewerblichen Anlagen, in welchen 
mehrere Arbeiter beschäftigt sind, sofern der Betrieb ihnen erst innerhalb 
des dein M ilitärpflichtjahre vorangehenden Jahres durch Erbschaft oder 
Vermächtniß zugefallen und deren wirtschaftliche Erhaltung auf andere 
Weise nicht möglich ist. Auf Inhaber von Handelshäusern entsprechenden 
Umfanges findet diese Vorschrift sinngemäße Anwendung.

Durch V erhe ira tung eines M ilitärpflichtigen können Ansprüche auf 
Zurückstellung nicht begründet werden.

Reklamationen müssen spätestens bis zum 15. Februar d. Js. m ir 
eingereicht werden.

S o ll die Reklamation durch Erwerbsunfähigkeit der E ltern und Ge­
schwister der Reklamaten begründet werden, so müssen sich diese Angehörigen 
der Ersatzkommissiou persönlich vorstellen, oder aber, fa lls  ih r Erscheinen 
nicht möglich ist, die Erwerbs- oder Arbeitsunfähigkeit durch Zeugnisse des 
Kreisarztes, die den Reklamationen beizufügen sind, nachweisen.

Alle Reklamationen, die der Ersatzkommission zur Begutachtung und 
Prüfung nicht vorgelegen haben, werden von der Ober-Ersatzkommission in  
der Regel zurückgewiesen, sofern die Veranlassung zur Reklamation nicht erst 
nach beendetem E,satz-Geschäft entstanden ist.

T h o r n  den 21. Januar 1903.
Der Zivtlvorsitzeu-e der Ersatzkommissiou Thoru-Stadt.

K o r s lv n ,  Erster Bürgermeister._________________

Kreuzsaitig m it durchgehendem j 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- i 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in  vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl iu allen! 

Preislage«.

p. IlMllNSM.
Gerechteste. 11/13

Das beste, haltbarste und billigste Kraft- und Sanitätsfutter für 
Pferde. Rindvieh, Schafe und Schweine ist:

Gv .  i r . - i » . N r» . 7 S  S S 2 .

ES wird hergestellt aus ea. 8 0  N C s lL S S S  TL» 
L v  /« gemahl V 1 lL I» » r § S I»

und enthält deshalb

es. ZK-LV V« Acker.
(Der Torfzusatz hat den Zweck, durch seine vorh. Humus und 

Gerbsäure die »mbekömmlichen Kalisalze der Melasse unschädlich, sowie 
das Futter recht handlich zu machen.)

Dieses ausgezeichnete Kraftfutter w ird wegen seines süße,!, würzigen 
Geschmacks v o u  a lle n  T h ie ra r te n  gierig gefressen und kann man das 
gleiche Quantum an Hafer, Kleie, M a is  rc. ruhig fortlassen ohne 
Rückgang des Nährwerthes, wodurch eine bedeutende Geldersparuiß er­
zielt wird.

Dasselbe befördert ferner sehr die Verdauung und verschwinden 
daher Kolik, Kröpf und Diarrhöe gänzlich.

Eingeführt in  den k. n k. Marställen:
8 r .  un8tzrv8 L u is e n ,
8 r .  Ä ls j. L ra u r  ^osek I . ,  Kaiser von Oesterreich-Ungarn, 
8 r .  L ln j.  M d o la u s  H . ,  Kaiser vou Rußland, 

uud vieler anderer hoher Fürstlichkeiten, sowie in der deutschen Armee. 
Bestens empfohlen durch die bedeutendsten Professoren, 

wie lNaerokvr, Kübn, Pott, klamm n. tte rrfe lä .
Jahres-Umsatz pro 1901 in Deutschland schon weit

U v « ! »  1  A S L I l L o n  L s u t u s i ' .
Billigste Frachtsätze. MM" Prospekte gratis.

IG. m. b. H., Danzig, Komtor: Stadtgraben 'y6
Generalvertretung für Ost- nnd Westpreußen.

Achrchtnrrcherstr. 26 Telephon 43
empfiehlt

stich!U ü«lM ch>m ,
Dutzend 0,90 Mk.,

feinste, graste, süste 
Valencia - Apfelsinen,

Dutzend 0,80 Mk.,

schöne» gelbe 
Valencia - Apfelsinen,

Dutzend 0,70 Mk.,

tlmm-Mlstiilis»,
Pfd. 45 Pfg.,

Neapolitaner

S lu m en ko d l.
Kopf 20 und 25 Pfg.,

Cuöivien - S a la t,
Kops 35 Pfg.,

frische»
aromatische» goldgelbe»

8t. MIwI4iii«.
Pfd. 75 P fg ,

geschältes und gemischtes

N e l-B s W ,
Psd, SO P fg ,

W i s c h s  M M  II.
Psd. 30 P fg ,

5 . -KWk.
lose ausgewogen.

krkl88blb8ki'kil
Pfd. 40 Pfg.

W w l>  >>> W k w U
Pfd. 50 Pfg.

Mklmikiii» Zucker.
Pfd. 50 Pfg.

L m e  Kirsche».
Pfd. so Pfg.

Birnen, weiße,
Psd. 50 Pfg.

Hasen,
litt.

fette Muten.
Kolonialwaaren, Delikatessen, 

Südfrüchte,
Wild-, Geflügel- und Wein­

handlung.

Kali Mnn.
Hansslurladen,

in dem seit 20 Jahren ein Geschäft 
m it bestem Erfolge betrieben wurde, 
ist per 1. A p ril od. später zu verm.

S . N v s o n lk a k , Breiteste 43

I  — d — > A N

M M M o iix

Preußisch» Skümieil-Uerei«
in Hannover

(Protektor: Se. Majestät der Kaiser)
Lebensversicheruugs-Gesettschast fü r alle deutschen Reichs-, S taats- und 
Kommnualbeamte, Geistliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Aerzte^ 
Zahnärzte, Thierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmännische nnd sonstiges

Privat-Beamte.
Bersichernugsbestand: LL8 090 397 Mk. Bermögensbestandr 

70 983 000 Mk.
Ueberschuk im Geschäftsjahre 1SV1: S S18 5SS Mk. ' 

Alle Gewinne werden unverkürzt zugunsten der Versicherten verwendete 
Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigsten Verwaltmigskostei^ 
aller deutschen Gesellschaften.

Wer rechnen kann, w ird sich davon überzeugen, daß der Verein unter 
allen Gesellschaften die günstigsten Bedingungen bietet.

Zusendung der Drucksachen erfolgt auf Anfordern kostenfrei durch 
die Direktion des Preußischen Beamten-VereinS in Hannover.

Bei einer Drucksachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in diesem Blatte 
_______  ______  bezugnehmen_______________________________

M ä - s b u -
, , ' r r r N » x "  3»/,. 4, 5. 7 rmä 10 em, 

b re ite  ganr neue VerlänKeninKIboräen? 

laufen n lokt m skr ein unä xebeo, äareb^ 

üauvrnä feste A pp re tu r, äem Loebsauru 

eia 8tets giattea ^U88vkvn. le ä s  

Parke lieferbar.

(^eu), ^vaeebbar, rostfre i, taäelloses 
VerbiväuuALorALQ rvvisekeu L o e ll uns 
la i l le ,  verärävKt alles anäers.

„ W L s t » " -
m it uuä obne Loräelsebutrr laufen niemals ela, 

verbäten äureb stets bärterea Lesen äas DurcbsobleisLeu, sorvie ckis 
Staudaninabms äes Zaumes, unä bebalten wie

„N ä8tu "-L ra 8 6 ne iv !a K 6n  „ L o r ö s "  unä „V L e b t^  
„U ä 8 tu "-8 to s s  m it  unä obns Lesen 
„N ä8tu "-Loe !rK ü2e  
„U ä 8 tu "-V 7 a ttir l6 iu e n

naob Decker I^ässe, sebalä xerrobnet, ib re  ursprüuxliebe Härte unck 
L ta s t ir i tä t ; alles antiseptisob.

^ lästn-k 'adrika ts nur m it 8temxel „Ä IL s tu "  sinä vorrä tb iK  n u r  dsi

i N a r l r l .

^ 8
Lur sLudsrva uuck §686!imLvkvo!!ell Anfertigung von:

S! tzvus

t s e in k ü r te a

Iruirliürteil
j IskellieSer»

L lv lackuvxv»
K

Oesellsebatten «ro.
ompüsblt sieb äl«

K. IIl>liidso«8ik!"°" Scelicklieliml.

vls ältsete, bestorganlelrtv

fiaasenziein 
tz Vogler n..8.
gelbblvertv. rhveignl6äsrla88ung 

bietet ibren ^.uftraKKedern:

1. äke^usvalil virksaiust. 
IU86ltl01I8llIiittt!r ^ ^

Lukzraaä IsoA^br. Lrkskruaxe»,
2. K1V88« Dr8xnruk88 »n 

kort« u»ck ilützs, ch ^
3. prompt. LekSräerullK 

äer ^NLviKSll, » » »
4. billigte Lvreoliuunx,

Vriglaslprelss, 
kein« 8pe8eavsrgütllag,

5. Itöoksle LabattxvvLdr,
je a»od tlmk»i>8 äer losertiov,
6. 8orKMtiA8tv Lovtrole 

cker In8vritto.» ^ ch ^
kostsnvii'dei'svknling a. Vunrok.

L»ta!oxs xrati».

Xsteiiikohle»,^
nur gute Marke, sowie «nr echte 
Seuftenberger Kronen«Briketts 
empfichlt frei Hans

Su»tsv Seksop»,
Mocker. Wilhelmstrabe 9.

Copperniknsstratze 8
1 Laden nebst Wohnung von sofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Z u ­
behör, sowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. A p ril, 
ferner Seglerstr. SS ein großer 
Lagerkeller von sofort zu vermieden. 

L a p b a v l IssolL, Seglerstr 25.

Kalender, 
Kontobücher, 

Briefordner in verschiede­
nen Sorten von 20 P f. an, 
Lampenschirme, . . . . . . .

Totalansicht von Thorn 
früher 5 Mk. jetzt 3,50 Mk. 

bei

klliil koltzllidiemiü.

R I - » I  » »

unter voller Garantie 
m it gesetzt, 

geschützter F u^ü tze  
vfferirt tu

anßergewok^i.billigen

Lniti,
Sllbrechlftraße, C.lc "ricdrichstraßc. 

Slvvdsllise'i!« >» orkstatl.

^ Dltchtt-
W»ütt»

hält stets vorräthig

n .  N o o k n » , Thorn,
 ̂Böttchermstr., im Museum, j

k liu »  tls !»«»  l.j>il«ll,
auch zum K o m p t o i r  geeignet, per 
1. A p r il vermiethet
______________S t o p l r a n .

G r., gut möbl. Borderzimmer 
m. Schlafkab. s. z. v. Gerstenstr. 6 ,1 , r.

Dnlck nnd Verlag von C. DombrowSki in Thorn.


